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KV. Jahrgang. 
Vorſchläge für die Friedensconferenz. 
Diejenigen, welche über die vom Zaren angeregte 
Sriedensconferen; ſpöttein und ihre Ergebnif- 
loſigkeit mit Sicherheit vorherverkünden, haben 
ebenſo Unrecht, wie die Optimiften, welche des 
Glaubens find, daß es möglich ſei, in ein paar 
Jahren die Kriege vollſtändig zu beſeingen und 
die ſtehenden Heere ſofort beträchtlich zu ver⸗ 
mindern. Solche großen Aufgaben laſſen ſich 
nicht im Handumdrehen löſen. Aber es hal 
immerhin ſchon einen großen Werth, wenn die 
Züriten und ihre Vertreter zu dem vom Zaren klar 
und beftimmt ausgeſprochenen Zweck gemeinſame 
Berathungen halten. Ein ſolches Programm, 
wie es der Zar aufgeſtellt hat, läßt ſich nicht 
leicht wieder von der Tagesordnung abſetzen. 
Man wird ſich immerhin bemühen, ju irgend 


— ernennen 


welchen poſitiven, praktiſch verwerthbaren 
Reiultoten zu kommen. Die Dorſchläge Ruf- 


lands ſind noch nicht bekannt. Man wird 
fie abwarten müſſen. Inzwiſchen kommen ſchon 
von anderen Seiten beſtimmte Vorſchläge. U. a. hal 
der berühmte Chirurg, Profeſſor Esmarc in 
Kiel, in der „Deutſchen Revue“ einen Aufſat 
über die Wirkungen der kleinkallbrigen Geſchoſſe 
veröffentlicht, worin er auch auf die Abrüftungs- 
Conferenz zu ſprechen kommt. Er gelangt ju 
dem Schluß: Die Bleiſpitzgeſchoſſe ſind auf nahe 
Entfernungen eine übermäßig grauſame, auf 
weite Entjernungen aber weniger wirkſame Waffe 
als die Vollmantelgeſchoſſe. die Derwendung 
ſolcher Geſchoſſe mag vielleicht entſchuldbar ſein 
im Kampfe gegen ſanatiſche Barbaren, welche, 
unbekannt mit den Regeln des Völkerrechts, 
keine Schonung üben und keine erwarten, welche, 
wie jüngſt in Kegypten, ſelbſt verwundet und 
ſcheinbar hilflos am Boden liegend, den Zeind 
noch hinterrücks angreifen; es wäre au's tiefite 
zu bealagen, wenn fo grouſame Zerſtörungsmittel 
in europäſſchen Kriegen jemals zur Anwendung 
kommen ſollten. — Esmarch hofft, daß die Ab- 
ruͤſtungs-Conferenz, wie ſchon 1868 durch inter ⸗ 
nationale Abmachung die Verwendung von 
Sprencgeſchoſſen unter 400 Gramm Gewicht 
erfolgreich verboten wurde, im Jahre 1899 klein- 
halivrige Bleigeſchoße verbieten werde, die nicht 
ganz oder wenigſtens an der Spitze mit einem 
Mantel aus hartem Metall verſehen ſind. Wenn 
A ugleich der Soldat in jedem ar 285 Derbands- 
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ſo wer Con a 
hüten im Stande ſein, ab 
Marhkſtein in der Geſchichte der hu 
firebungen der Völker bezeichnen. 
Wie erinnerlich hal der Kalſer beim Empfange 
des Reichstags präſidiums ſich in gleichem Sinne, 
wie Prof. v. Es march, ausgeſprochen. Dieſer und 
andere Borfhläge würden, wenn ſie angenommen 
würden, wenn auch noch nicht die Beseitigung 
der Kriege und der Waffenrüſtungen, ſo doch 
immerhin einen Forlſchritt bedeuten. In das 
Werk erft einmal begonnen, wird auch die Fort- 


feung nicht fehlen. 3 


Peolitiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. dezember. 

Vorlagen für den Landtag, 
Berlin, 27. Dez. Unter den Borlogen, die dem 


dtage zugehen werden, befinden ſich nach 
Amer offfclbſen Andeutung auch eine Denkſchrift 


manitären Be · 


nnr 


Ihr erſter Roman. 


Don Frieda Brauer. 
E [Nachdruck der boten.] 
(Zortſetzung.) i 
Erika hatte ſofort ihre ruhige, feſte Haltung 
mi-dergefunden, die ihr in dem vorhergehenden 
Ge prä ve etwas abhanden gekommen war. Sie 
nahm mit flinken Händen die buntgeſtickte Kaffee 
decke von demiſche, legte ein Pack unbeſchriebenes 
Conceptpapier auf denſelben und holte das Schreib; 
zeug herbei, Dann ſetzte fie ſich dem jungen 
Manne gegenüber, ſchlug die braunen Augen zu 
ihm auf und ſagte blend; „Wenn Sie jehi jo 
eundlid fein wollten?“ 
85 . halbe Derbeugung, tauchte die 
Feder ein und ſetzte an. 
Erika hatte i nanufeript ſo hoch gehoben, 
g daß er von ihrem Befichte nur die Stirne feben 
f konnte, Sie war leicht geröthet, während die 
1 Hände, in denen ſie das Heſt hielt, leiſe zitterten. 
| „Unter der Martinseiche. 
Roman von Gertrud Schwarz.“ 
las ſie endlich mit leiſer Summe. 5 
Gertrud Schwarz!“ dr. Beyer hatte, die 
Zeder hingelegt und blickte das junge Mädchen 
in höchſtem Erſtaunen an. „Gertrud Schwarz, 
die Deriafjerin der Wald- und Haide märchen?“ 
„Ach“, jagte fie mit ſchüchterner Freude, „Sie 
kennen die kleinen Sachen? Ich habe viel Glück 
mit ihnen gehabt, denn ſie halſen mir über die 
ihmerfte Zeit meines Lebens hinweg — auch 
finanziell, Gott gebe, daß derſelbe Stern auch 
über meinem neuen Verſuch ſchwebt!“ E 
__Blener wollte in feiner großen Verwunderung 
noch etwas über die Märchen tagen, aber fie 
ſchuün ihm mit leictem Erröthen den Faden 
dadurch ab, daß fie mit ihrer weichen, klang ⸗ 
vollen Sümme zu dictiren begann, erſt langſam, 
um ſeiner Feder Zeit zu laſſen, dann ſeine große 
Oewandtheit bemerkend, zuſammenhängender und 
ſchneller. l 
Sie batte ven Kopf mit einem träumeriſchen 
usdruck zurüchgelepnt. Durch die grünen Wein- 
tanken ſtahl ſich ein Sonnenſtrahl, der ſpielte in 
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Donnerftag, 29. Dezember. 
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nziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann au 


über die geplante Organisation der Bernftein- 
gewinnung an der Oſtſee, ſowie ſehr umfang- 
reiche denkſchriften zur Kanalvorlage, welche 
das Ergebniß der im Auftrage der Regierung 
durch Sachverſtändige vorgenommenen Unter- 
ſuchungen über die Verkehrsverhältniſſe der 
geplanten Waſſerſtraße zwiſchen der Elbe und 
dem Rhein, ihre volkswir ihſchaftliche und 
finanzielle Bedeutung enthalten. Neben dieſen 
Denkſchriften ſoll dem Geſetzentwurfe eine ein- 
gehende Begründung beigegeben werden, welche 
alles Material an Thatſachen und Urtheilen 
enthält, für das die Regierung die volle Der- 
antwortung übernehmen kann, während jenes 
zwei flarke Bände füllende Material nur zur 
näheren Information der Abgeordneten dienen ſoll. 

Die „Nat.-lib. Corr.“ ſchreibt: Für die kom- 
mende Landtagsſeſſion wird eine Vorlage ange- 
kündigt, wonach angeblich zur Regulirung der 
ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe ein Betrag von mehr 
als 60 Mill. Mh. ausgeworſen werden ſoll. 
Unferer Kenntniß der Dinge nach find urſprüng⸗ 
lich die Koſten für die Regulirung der ſchleſiſchen 
Flüffe und die künftige Abwehr der Kochwaſſer⸗ 


ſchäden auf einen noch weit höheren Betrag ver⸗ 


anſchlagt worden, Nachprufungen aber haben er- 
geben, daß der Kaupttheil der erforderlichen 


Arbeiten mit 30 Mill. Mh. ſich befireiten läßt. 


demgemäß dürfte auch die ſtaatliche Beihilfe be · 
meſſen werden. 


„Freiſinnige Cäſterzungen.“ 

Das amtliche Blatt der pommerſchen Provinzial- 
abtheilung des Bundes der Landwirthe behauptet 
wieder einmal, daß die jreifinnige Preſſe den 
Vorſtand des Bundes der Landwirthe verleumde, 
indem fie behaupte, daß die Herren v. Wangen- 
beim, Dr. Röſiche und Dr. Hahn mit ihren drei, 
vor Eröffnung des Reichstages bekannt gemachten 
Refolutionen auf Schwierigkeiten geſtoßen ſeien und 
ſich damit hätten zurückziehen müſſen. Jedermann 
aber, der nicht bloß die officiellen Blätter des 
Bundes der Landwirthe lieſt, weiß. daß gerade 
in der gemäßigt coniervativen und national⸗ 
liberalen Preſſe das Vorgehen des Bundesvor- 
ſtandes mit den drei Reſolunonen auf das 
ſchärfſte verurtheilt wurde 


ſervanven Fractionen des Reichslags ſehr 
deutlich den betreffenden Herren zu 
kennen gegeben haben, doß fie 
Neigung zöten, ich doo erren Mo 


ſache ift auch, daß b 
wegen der noih 


Feilhnoih in einer äuferfl ab 


ſchwächten Zorm eingebracht if, Wie ſtreng 


conſervative Zeitungen über die Bundesictung 
denken, geht auch aus einer Reußerung der 
conſervativen „Leipfiger Zeitung“ hervor. Sie 
beſchäftigt ſich insbeſondere mit der Rede des 
Irhrn. v. Wangenheim, in welcher er erklärt hatte, 
„ſo wie der Bund undenkbar ſei ohne conier- 
vative Grundlage, ebenjo würden die Conſer⸗ 
vativen ohne den Bund nicht möglich und aus 
dem politiihen Leben ausgeſchieden ſein“. 

Darauf antwortet das conſervative Leipziger 
Blatt, daß die Berliner Bundesleitung noch immer 
nicht gelernt habe, über ihre oſtelbiſchen Grenz⸗ 
pfähle hinaus zu denken. Sonſt müßte ſie wiſſen, 
daß außerhalb der östlichen Provinzen Preußens 
conſervative Wählermaſſen in bedeutender Anzahl 
wohnen, die ohne die Berliner Bunde 
leitung recht wohl leben zu können glauben, 
ohne die aber der Bund nichts erreichen 
ihrem reichen, goldbraunen Haar, das einen jo 
wundervollen Contraſt zu der zarten, roſigen 
Färbung ihres lieblichen Geſichtes bildete. 

Und ihr gegenüber ſaß der Mann, der daheim 
gewohnt war, in der ſtaubigen Bibliothek den 
verborgenſten Schätzen der Wiſſenſchaft nachzu⸗ 


ſpüren und aus dem eigenen ſchöpferiſchen Geiſte 


heraus Neues zu geſtalten — er ſaß in der 
ftillen, grünen Weinlaube und ſchrieb gehorſam 


Strich um Strich, Zeile um Zeile, ein Bild nach⸗ 


zeichnend, wie es in der jungen, keuſchen Seele 
des blumenhaften Geſchöpfes da vor ihm ent- 
ftanden war; ein Bild, ob auch unmodern in 
ſeinem Entwurfe und hie und da mit einem 
falſchen Farbenton verſehen — dennoch in ſeiner 
frommen Lauterkeit werth, in dem Allerheiligiten 
eines Tempels aufgeſtellt zu werden. ? 

Dr. Bleyer hatte fih vorgenommen, mit dem 
ernſten, prüfenden Bliche eines Kritikers zu 
ſchreiben; jetzt ſchritt er an der Hand der 
jungen Dichterin durch den dunkeln, geheimniß⸗ 
vollen Wald, und was ihm auch die brauſenden 
Zöhren und das lichtgrüne Farrenhraut, was 
ihm die Droſſel und der Fink anvertrauten, er 


— 


glaubte alles, denn jeder Ton klang ihm wie die 


Derheißung eines großen, kommenden Glückes. 


Aber das war nur der Eingang, gleichſam das 
Thor zu der eigentlichen Erzählung. Dann ſchien 
die Phantafie Erikas müde zu werden und noch 
einmal, leiſe mit den Flügeln ſchlagend, einer 
anderen Herrſcherin den Platz zu räumen — der 
Wirklichkeit. ; 

Auch ohne die Bemerkung des jungen Mädchens, 
die Blener te bei feinem Kommen auf- 
gefangen, daß fie ürchte in ihren Erlebniſſen 
und Empfindungen wiedererkannt zu werden. 
häfte der Schreibende gewußt, daß dieſes Haus, 
in dem heute die Freude ihren ſchäumenden 
Trunk credenzte und morgen die Sorge durch 
die Zimmer ſchlich, die Feimath Erikas geweſen. 
wenn ſie dieſelbe auch in eine andere Gegend und 
in andere Derhältniſſe verlegt halle. 5 

Hier die Geſtalt des Grafen Felsburg, eines 
ursprünglich edeln Charakters, der von feinem 
eigenen Jahyorn umhergeheiſt, langſam dem 


einigen Seiten betriebenen Agitation zeigt. 


und daß die con- 


er⸗ 
eine 


nes muß ch ein gund 


könne. Sie durch Keußerungen dieſer Art vor 
den Kopf zu ſtoßen, ſei in hohem Grade unklug. 
Sind das etwa auch freiſinnige Läſterzungen? 
Aber natürlich — die biederen Pommern müſſen 
fortgeſetzt in dem Glauben erhalten werden, daß 
alles Unheil von den Freifinnigen kommt und 
daß der Bund und feine Leitung bei allen Con- 
ſerbativen nur Anerkennung und Unterſtützung 
de. 


Aud eine „Nittelſtandspolitik“. 


Welcher Art die dem Abgeordnetenhauſe zu 
machenden Vorſchläge zur Beſteuerung der Waaren- 
lager, Riefenbazare u. ſ. w. ſein werden, iſt noch 
ein Geheimniß; nur fo viel ſoll angeblich feft- 
Reben, daß es fih um eine Umſatzſteuer nicht 
handelt, was man allerdings von Anfang an 
annehmen konnte, nachdem im Abgeordneten⸗ 
Haufe vom Regierungstiſche das Wort von der 
„Erdroſſelungsſteuer“ geſprochen war. Wenn 
das Experiment gemacht werden ſollte, 
würde ſich ſehr dald herausſtellen, daß die 


Kleingewer betreibenden ſich in ihren Er⸗ 
wartungen getäuſcht ſehen. Bis jetzt fehlt es 
noch an ausführbaren Gedanken. In Berlin 


erſcheint ſeit einigen Monaten eine Zeitſchrift zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettvewerdes und 
der Großbazare, die injofern von Intereſſe iſt, 
als ihr Inhalt die Ausfichtsloftgkeit der = 
n 
der letzten Nummer findet ſich der Schluß einer 
‚Artihelierie des als Bimetalliſten bekannten Krn. 
v. Gülpe- Emmerich über „das Großkapital im 
Kleinverkehr“, in dem nicht mehr und nicht weniger 
verlangt wird, als die Einführung einer Inferaten- 
und Plakatſteuer behufs Einſchränzung der — 
Reclame! Und dieſe Steuer ſoll fi mit der 
Größe und Zahl der Inſerate und Plakate 
fteigern. Als ob nur die Großbazare inſerirten! 
der Verfaſſer hat nebenbei auch einen ebenfo 
einfachen als ingeniöſen Weg zur Bejeitisung der 
Goldwährung ausfindig gemacht. „Zu der Reform 
der Währung“, ſchreibt derſelbe nämlich. „können 
Kandel, Gewerbe und bejonders die Candwirth⸗ 
aft außerordentlich beitragen; vereint brauchen 
nur kurze Zeit für ihre Zahlungen und Pro- 
cte Gold anſtatt des jetzt überall üblichen be- 
lemen Papiergeldes zu verlangen, und die 
olddecke wird, fo oft fie wollen, in Millionen 
ten zerreißen. Der Einzelne ka 


n Arbe g gegen den Goldring.“ 
Diele Dorkämpfer der Intereſſen des Klein- 
gewerbes müßten doch gam gut wiſſen, daß 
dergleichen Experimente ausſichtslos find; 
aber fie tragen kein Bedenken, dieſelben zu 
benutzen, um den ſog. Mittelſtand für ihre 
Zwecke einzufangen. Wollten dieſe Politiker den- 
jenigen, welche ſie unter ihren Schutz nehmen, 
wirklich nützlich ſein, jo müßten fie die Auffaſſung 
bekämpfen, als ſei es möglich, durch eine Reihe 
von Geſetzesparagraphen die wirihſchoftliche Ent⸗ 
wicklung auf den Kopf zu ftellen. 


Keußerungen des Kaiſers, 
In den Berliner „Pol. Nachr.“ findet ſich fol- 
gende officiöſe Auslaſſung: 

„Mittheilungen in der Preſſe über geußerungen, 
weiche der Haiſer gelegentlich der Vorträge von 
Privatperſonen gethan haben foll, find ſelbſt in 
Fällen, wo nicht ausdrücklich jede Mittheilung in 
der Preſſe verboten war, immer infofern mißlich, 
EE ͥꝗ˙ d 

ein Kind 
von dem 


rührenden Pietät gezeichnet, mit der 
den Dater loszuſprechen verſucht 
Urtheilsſpruche der Menge? 

Und dort die erwachende Mädchenknos pe, die 
in der ſtillen Mondnacht am Erkerfenſter ſteht 
und die Arme ausſtreckt in der großen, fiummen 
Sehnſucht nach Glück — — 

„Das biſt du felbft, du ſüße, blaſſe Erika!“ 

Wie eine jubelnde, berauſchende Offenbarung 
zog es durch die Bruſt des Schreibenden. In 
ſeinen Schläfen hämmerte es und die Hand flog 
über das Pap er in raſender Eile. Ihm war zu 
Muthe, als müſſe er ſelbſt in jedem Augenblicke 
auf dem Goldgrunde des Bildes auftauchen, 
werbend und erringend.—— — — 

Doch was war das? Wer war der Mann, der 
ſich da langſam aus dem Rahmen hob und es 
wagte, ſich an die Seite des jungen Mädchens zu 
ſtellen, zuſammengeſetzt aus Sentimentalität und 
Leidenſchaft, ſich proßenhaft großmüthig in den 
Gang der traurigen Fomilienverhältnifje ſchiebend? 

„Das darf nicht ſein!“ Dr. Biener hatte es nur 
halblaut durch die Zähne geſtoßen, doch Erika 
war, wie aus einem tiefen Traume erwachend, 
zuſammengefahren. 

„Wie meinten Sie, Herr Biener ?” 

Er ſtotterte eine kurze Entſchuldigung und griff 
von neuem nach der Feder. Das junge Mädchen 
zog eine alte, goldene Herrenuhr hervor. 

„Es iſt beinahe ſieben Uhr, alſo Zeit aufzuhören, 
verzeihen Sie nur, daß ich nicht früher daran 
dachte. Hoffentlich machen Sie uns die Freude 
und trinken mit uns zuſammen eine Taſſe Thee.“ 

Er wollte dankend ablehnen, aber ſie ſah ihn 
an und da ſagte er jo ſchnell zu, als handele es 
ſich um ein kleines Königreich. 

„Wir eſſen natürlich hier draußen“, ſagte Erika 
fröhlich, „die Luft iſt ja fo köſtlich eeſeſſcend. 
Aber bevor wir die Mama heraus bitten, will ich 
Ihnen noch unſeren Garten zeigen.“ 

Sie ſprang vor ihm die wenigen Stufen der 
Beranda herunter, während Bleuer ſich ein paar⸗ 
mal mit der Hand über die Stirne ſirich. Dann 
gab er ſich, wie um einen Bann abjufhütteln, 
gewiſſermaßen einen Ruch und ſchritt gleich darauf 


5 dem Volke. 


dafür nichts 


1 odachteten, ſtaatlichen 
Arbeiterverſicherung in Deutſchland Ber ne 


als die Zuhörer erfahrungsgemäß nur zu leicht 
geneigt find, aus den hkaiſerlichen Worten das 
herauszuhören, was ihnen paßt, und jede Möglich 
heit der Controle und Nichtigſtellung ſolcher Mit- 
theilungen fehlt. Noch bedenklicher aber erſchein 
es, wenn ſolche Mittheilungen zu dem offen · 
ſichtigen Zwecke gemacht werden, für den einen 
von Concurrenzplänen Stimmung zu machen. 
welche noch Gegenſtand der Unterſuchung inner · 
hald der Regierung und noch keineswegs gam 
ſpruchreif ſind.“ 

Der letztere Satz bezieht ſich offenbar auf die 
Meldungen, die jüngſt über private Aeußerungen 
des Kaiſers zu Gunſten der öſtlichen Linien ⸗ 
führung für den Großſchiffahrtsweg Berlin- 
Stettin verbreitet wurden. Wie man uns auf 
dem Drahimwege heute aus Berlin meldet, finden 
die ſonſt eiwas dunkel gehaltene officiöſe Aus 
laſſung auch in der Berliner Preſſe dieſe Deutung. 


Renten. 

Nach der dem Reichstage vorliegenden Nach- 
weiſung der Rechnungsergebniſſe der Berufs- 
genoſſenſchaften haben bereits im Jahre 1897 
über 500 000 Perſonen auf Grund der Unfall» 
verſicherungsgeſetze Renten u. f. w. bezogen. In 
der letzten Zeit hat die Zahl diefer Perfonen von 
Jahr zu Jahr um etwa 60 000 zugenommen, fe 
daß man nicht fehlgehen wird, wenn man ſie 
für das Jahr 1898 auf über 550 000 ſchätzt. Auch 
die Zahl der auf Grund des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes zu zahlenden Renten 
läßt ſich für den Ausgang des Jahres 1 
Grund der 8 Zahlen einigermaßen 
überſehen. Am 1. Oktober 1898 liefen nach den 
amtlichen Veröffentlichungen 454 739 Invallden⸗ 
und Altersrenten. Wenn auch in dem ſeitdem 
nahezu verfloſſenen Vierteljahr die Altersrenten- 
zahl ſich noch etwas vermindert haben ſoll 
ſo iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, 99 
bei den Invalidenrenten das Gegenthell 
Fall geweſen ſein wird. Es ift alſo mehr als 
wahrſcheinlich, daß die Zahl der Invaliden⸗ 2 
Altersrenten ſich Ende 1898 auf über 450 000 
beläuft. Ueberblichen wir danach die Zahl der 
auf Grund beider Geſetze aus den Fonds der 
Berufsgenoſſenſchaften und der Derſicherungs⸗ 
anftalten unter Beihilfe des Reiches gezahlten 
Renten, fo ergiebt ſich die Thatſache, daß im 
5 5 während des Jahres 18 
er ſte 4 on 


ne ae ere de 
eine Million Mark aufzubringen iſt, ein Bild 
u age Umfange dieſes Zweiges der Social - 
politik. 


Verhütung von Schiffsunfällen. 
Im Reichstag iſt bekanntlich der Antrag ein- 


gebracht worden, den Reichskanzler zu erſuchen. 
mit den übrigen Seemächten behufs Herbeiführung 


internationaler Maßnahmen zur Derhütung vom 
Shiffsunfällen und zur Sicherung des Lebens 
der Seeleute und der Seereiſenden in Derhand⸗ 
lungen einzutreten. Man kann es angeſichts 

immer wiederkehrenden großen Schiffsun fälle 
nur gutheißen, daß von deutſcher Seite aus die 
Frage einer größeren Sicherung der Seeſchiffahrt 
thunlichſt in Fluß gehalten wird, wenn auch 
glücklicherweiſe unmittelbarer Anlaß, wie es bei 
der Interpellation Ausfeld u. Gen. im Jahre 
1882/88 nach dem Untergang der „Cimbria“ und 


. —— RETTEN EEE TEE 
an ihrer Seite dahin, jo lebyaft und intereſſant 
plaudernd, daß Erika ihn ganz erſtaunt anblickte. 
„So etwas Geſcheites iſt mir noch nie einge- 
fallen”, ſagte fie jetzt ehrlich, als Blener einige 
wiſſenſchaftliche Bemerkungen über verſchiedene 
Pflanzengattungen, die ſie nicht fofort verſtanden 
hatte, in das Gewand eines Märchens kleidete 
und dadurch in treffender humorvoller Weiſe 
veranſchaulichte. „Und das fagt eine Schrift- 
ſtellerin?“ fragte er lachend. Gie ſah ihn treu- 
berjig an. „ach, nennen Sie mich lieber nicht 
jo, denn man verfteht darunter gewöhnlich 
. * Ahnung von Kochtopf und 
äharbeit haben — und in den De 
ich u. er kommen.” eier 
„Nun, der würde Ihnen in den Augen 
modernen Welt wenig ſchaden“, meinte Biöne 
„Unjere heutigen Lebensverhältniſſe nebmen der 
Frau in ſo vielen Fällen den 
8 9 15 a daß es nur billig if, 
uch an ihre Leiftungen einen an 
zu legen.” ä dee — 
. ae verſtändnißvoll. 
„Ich weiß, — auch wir Hinterwäl 
eh 5 5 davon läuten A r 
meine Perſon habe zu viel Freude an hä ichen 
Geſchäften, um gleich mit fliegenden oa den 
wenigen Großen unſeres Geſchlechtes zuzuſtreben. 
denen es gelungen, die Arbeit der Männer vol 
en zu — 8 — 4 
ber machten Sie nicht durch Ihre Mär 
bereits einen ſtarnen Annäherungs derſuch?“ - 
3 . dic — * in den 
orten des jungen Mädchens 
Weisheit Galomonis. ; = 
‚Richt doch“, verſetzte fie abmehrend, „das find 
einige glückliche Einfälle — aber ſolche ein ganzes 
Leden lang habe n zu müſſen, denke ich mir 
ſchrecklich! 
Er re g e 6 
„Und Sie würden die FHypotheſe Baumba 
„„Unheilbar iſt, wer fein Product 22 
Einmal gelefen hal gedruckt“ “ 
anzuzweifeln wagen?“ 
Erika wurde der Antwort enthoben, denn im 


dieſem Augenbliche kamen zwei Kinder, die ihrs 


cher Rentner erreicht worden in 


en 


ee 
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Pauls 
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aber ich für 4 


im Jahre 1894/95 dei der Interpellation von 
Stumm - v. Manteuffel nach dem Untergang der 
„Elbe“ der Fall war, diesmal nicht vorliegt. 
Dieje Angelegenheit erhält ein beſonderes Interejje 
dadurch, daß zum erſten Male Gelegenheit geboten 
wird zu einer Auskunftertheilung über die Wirkſam⸗ 
Reit der ſeit dem 1. Juli v. J. in Kraft befindlichen 
Beſchlüſſe der Waſhingtoner Conferenz vom Jahre 
1889, welche ſich mit der Aufſtellung inter- 
nationaler Vorſchriften zur Verhütung des Zu- 
ſammenſtoßes von Schiffen auf See befaßte und 
namentlich das Straßenrecht zur See ordnen 
ſollte. Dieſe Vorſchriften find don deutſcher Seite 
bekanntlich nicht ohne Widerſpruch von intereſſirter 
Seite, der ſpeciell das Wegerecht der Fijcherei- 
dampfer betraf, in Kraft geſetzt worden. Man 
ging dabei von der Anſicht aus, daß zwar eine 
Kbänderung der einſchlägigen Bestimmungen 
wünſchenswerih fei, daß das Fehlen einer ſolchen 
aber nicht den Ausſchluß des Reiches von dem 
Vollzug der Waſhingtoner Vorſchriften recht- 
fertigen würde. Die Schwierigkeiten, welche auf 
dieſem Gebiete zu überwinden find, werden ge- 
nügend durch die lange Friſt gekennzeichnet, 
weite noch nach Abſchluß der Wafhingtoner 
Conferenz verſtreichen mußte, bevor die Vorſchläge 
der letzteren verwirklicht werden konnten. Gerade 
darin liegt ader auch die Rechtfertigung deutſcher⸗ 
feits, auf weitere Derbeſſerungen zu dringen, 
deren Nothwendigkeit durch erſchütternde Un- 
glücksfälle täglich aufs neue bewieſen wird. 


Die Ninderpeſt in Deuiſch-Südweſtafrika. 
Berlin, 27. dez. Zu den Meldungen über neue 
Ninderpeſterkrankungen in Südweſtafrika erfährt 
das Bureau „Herold“ von angeblich unterrichteter 
Seite, es ſei in Folge des Widerſtandes der Ein- 
geborenen nicht in allen Theilen Südweſtafrikas 
gelungen, die Koch'ſche Impfung durchzuführen, 
jo. daß mit der Möglichkeit der Erkrankung un- 
geimpften Diehes gerechnet werden mußte. Eine 
ſolche Anſteckung hat im September im Diftrict 
Omaruru ſtaitgefunden, wo ungeimpfte Ochſen 
aus ſtets von der Seuche verſchont gebliebenen 
Gebieten des Ovambalandes erkrankten. Da- 
durch wurde auch ungeimpftes Jungvieh inficirt. 
Bei dieſer Gelegenheit zeigte es ſich, daß geimpfte 
Rinder der Anſteckung widerſtanden und bereits 
ſeit 1½ Jahren geimpfte Thiere auf energiſche 
Controlinfection in keiner Weiſe reagirten. 


a Zur Geſchichte der öſterreichiſchen 
Beſchwichtigungsnote 
zeht uns heute folgende Meldung zu: 

e lin, 28. Dez. Das (geſtern veröffentlichte) 
Communiqus der officiöſen „Wiener Abendpoſt“ 
über Graf Thuns Erklärungen und feine bundes- 
freundliche Geſinnung iſt nach einer Wiener 
Meldung der „Frankf. Zig.“ nach eingehenden 
Derhandlungen und im Einverſtändniß mit dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Eulenburg zu Stande 
gekommen. 

Das iſt ſehr erfreulich, unbegreiflich bleibt es 
aber immerhin, daß Graf Thun ganze vier 
Wochen und bis nach der Vertagung des öſter⸗ 
reichiſchen Reichstags gewartet hat mit einer Er- 
klärung, deren Unerläßlichneit ihm durch den 
Briefwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Franz Joſef klar geworden iſt. „Ju wünſchen 

bleibt allerdings“, bemerkt die „N. Ir. Pr.“ 
der Erklärung, „daß dieſe (vertragstreue) Ge⸗ 
nung ſich auch ſtets den anders gearteten 
Harlamentariſchen Einflüſſen gegenüber behaupten 
und daß fie immer in den bezüglichen öffentlichen 
Regierungserklär ungen den richtigen, zu keinen 
Mißverſtändniſſen Anlaß gebenden Ausdruck 
finden möge.“ So lange Graf Thun am Ruder 
iſt, wird das wahrſcheinlich ein frommer Wunſch 
bleiben; Graf Thun kann ohne die Freundſchaft 

der Tſchechen und Polen nicht regieren. 
Der „Reichsanzeiger“ übrigens hat von der 
Erklärung der „Wiener Abendpoſt“ keine Notiz 

genommen. 


n 


Baron Banfins Bedrängniſſe. 

Die Arifis in Ungarn iſt durch die Duellaffaire 
Banfin-Horansjkn noch zu Ungunſten des Minifter- 
präſidenten verſchärft worden. In oppoſitionellen 
Kreiſen deutet man den Retorſionsvorbehalt 
Koranszuys dahin, daß Baron Banfin nunmehr 
nicht nur politiih, ſondern auch als Privatper ſon 
disqualificiet ſei. Horanszku veröffentlicht, wie 
die „Doſſ. Ita. meldet, eine Reihe von Briefen 

Banffus, Apponnis und Szells, um nachzuweiſen, 
daß Banſſu wortbrüchig geworden ſei. Im 
Nationalcaſino, dem vornehmfien Adelsclub des 
Landes, deſſen Mitglied auch Baron Banffn iſt, 


e 
= ” 2 K 8 As L 3 


8 Summe wohl gehört haben mochten, um die 

2 Ecke des Hauſes gelaufen, ein fünfjähriger brauner 

a 2 Junge und ein ſüßes dreijähriges Mädchen. 

* „Tante Eri!“ 

Be Sie kauerte bereits am Boden und hatte die 
Di Arme ausgebreitet. „AYule Gänschen, kommt 

. nach Haufe!” rief fie den Kleinen entgegen. 

. Da hing das blonde Mädchen ſchon an ihrem 


Halſe und der Junge rief glückſelig: 
„kun ſpielſt du mit uns Greiſchen, Tante 
r! — ja?” 5 
„Jetzt habe ich noch keine Zeit“, fagte fie ver- 
tröſtend, „nach dem Abendbrode und wenn der 
Onkel weg iſt.“ . 
Bleher betrachtete entzückt! die kleine Gruppe. 
„Aber, liebes Fräulein, Sie werden ſich doch 
durch mich nicht ſtören laſſen“, ſchaltete er ein. 
Und der Junge betitelte förmlich. „Nur ein 
Minutchen, Tante Eri, der Onkel kann ja mit- 
ielen!“ 
en: denn flink! Zweimal um das Haus; und 
wer zuerſt an die Deranda klopft, iſt Kaiſer.“ 
Sie nahm die Kleine auf den Arm und com- 
mandirte: „Eins, zwei, drei!“ X 
Und numtiefen fie alle auf dem grünen Moos- 
teppich dahin, die Schriſtſtellerin und der Doctor 
und der arme Waldwartjunge, welcher bald 
darauf mit drei Schlägen verkündigte, daß er die 
Kaiſerwürde errungen. 
Blener hob ihn mit einem luftigen Hurrah in 
die Köhe, aber ſeine Augen hingen wie trunken 
an der Geſtalt des jungen Mädchens. Ihre 
Wangen hatten eine lebhaftere Färbung be- 
kommen! Der braune Zopf, den fie vorhin fittig 
aufgeftecht gehabt, hing nun wieder loſe über 
ihren Rücken und gab der jungfrauligen Er- 
ſcheinung etwas unendlich Weiches ⸗Kindliches!“ 
Nun wandte ſie ihm das Geſicht zu und ihre 
Augen begegneten ſich. In den feinen lag die 
heiße Werdung eines Mannes, den der Zauber- 
ſchlag der Liebe bis in die innerſte Seele getroffen. 
Sie errötheie bis unter die Kaarwurzeln und 
eue das iubelnde Lieschen behutſam zur Erde. 


dieſe Angelegen gen um Bause 


arbeiten die oppoſitionellen Mitglieder, deren 
Führer Graf Stefan Karolyi iſt, dahin, daß 
Banffy aus der Liſte der Mitglieder geſtrichen 
werde. In Klauſenburg fand am Dienstag eine 
oppoſitionelle Volksverſammlung ſtatt, in welcher 
der Abgeordnete Nikolaus Bart geradezu zur 
Revolution aufforderte und Banffg einen Be- 
trüger nannte. 

Die Duellaffaire hal ſich imwiſchen noch weiter 
ausgedehnt, wie folgende Nachrichten beſagen: 

Peſt, 28. Dezember. In Folge eines Schreibens, 
welches die Bevollmächtigten des Barons Banffn 
an dieſen über ihre Verhandlungen mit den 
Zeugen Horanszkys gerichtet hatten, ſandten Graf 
Stefan Karolyi, Nikolaus Szemere und 
Ferdinand Horanszky ihre Zeugen an die Minifter 
Fejervarn und den Abgeordneten Gajarn ab. 
Die Zeugen werden im Laufe des Abends über 
die Austragung der Duelle berathen. 


Peſt, 28. Dez, (Morgens.) Gerüchtweiſe verlautet, 
daß heute fünf Duelle, welche in Folge des Ehren- 
handels Banfjn-Horanszkn zwiſchen deren Bevoll⸗ 
mächtigten anhängig find, zum Austrag kommen, 
und zwar das Duell des Honvedminiſters Baron 
Fejervary mit dem Grafen Stefan Karolyi auf 
Piſtolen, das Duell Zejervary mit Nikolaus 
Szemere auf Degen, Edmund Gajary gegen Graf 
Karolyi und Szemere auf Degen. Endlich wird 
der alte Ehrenghandel Kenedi mit Kubik auf 
Degen gleichfalls ausgetragen werden. 2 

Peſt, 28. Dez. In den ſchwebenden Duellaffairen 
iſt, wie die Blätter melden, in dem Duellcodex 
die Entſcheidung getroffen worden, daß ſich 
Karxolyi nur mit Fejervary und Szemere nur mit 
Gajary zu ſchlagen habe. In der Angelegenheit 
Koransziy gegen Fejervary haben die Bevoll⸗ 
mächligten des letzteren erklärt, fie könnten ihren 
Mandanten das Duell ſolange nicht geſtatten, bis 
Horanszky ſeine Angelegenheit mit Banfin nicht 
im ritterlichen Sinne zu Ende führe. Horangzkys 
Bevollmächtigte beftreiten, daß mit Banffy noch 
eine Angelegenheit ſchwebe und erklären die An- 
gelegenheit Horanszky-Fejervarg mit obiger Er- 
klärung der Bevollmächtigten Zejervarys als für 
Horanszky beendet. In der Affaire Horanszkn- 
Gajary nehmen die Bevollmächtigten Gajarns den- 
ſelben Standpunkt ein, wie diejenigen Fejervarys. 

Peſt, 28. Dez. (Mittags.) In dem Duell 
Jejervarn-Karolni traf erſterer nicht und die 
Piſtole Karolyis verſagte. In dem Säbelduell 
Kenedi⸗Kubik find beide leicht verletzt worden. 
Baron Fejervarn wurde bei ſeinem Erſcheinen in 
der Kammer von der liberalen Partei mit lautem 
Jubel empfangen. Das Kaus trat ſodann in die 
Tagesordnung ein. 


Noch immer der gefälſchte Kaiſerbrief. 

Joſef Reinach veröffentlicht im Pariſer „Giecle” 
einen neuen Artikel über den angeblichen Kaiſer⸗ 
brief und ſagt, es ſei ſicher, daß ein gefälſchter 
Brief Kaiſer Wilhelms beſtanden habe. Zuerſt 
babe „Libre Parole“ von der Exiſtenz dieſes 
Briefes Mittheilung gemacht, und ſpäter habe 
„Intranſigeant“ nähere Einzelheiten darüber 
veröffentlicht, weſche von dem Cabinetschef des 
damaligen Generalſtabschefs Boisdeffre herrührten. 
Das Vorhandenſein des angeblichen Kaiſerbriefes 
fei ſodann auch durch Henry während des Zola⸗ 
prozeſſes beſtätigt worden. Der „Rappel“ meldet 


ſogar, die Regierung habe den Beweis, daß der 
angebliche Kalſerbrief von Kenrn angefertigt und 


gejälidt worden it. Der Caſfanonshof wird über 
Anzahl Zeugen verhören, darunſer Eroullet, 


Rochefort, Boisdeffre, Reinach, Yaurds, Clemen- 


ceau und Freycinet. f 5 


Die Auslieferung der Geheimacten. 


Paris, 27. Dez. Nach der geftrigen Unter- 
redung des Minifterpräjidenten Dupun mit dem 
Präſidenten des Cafjationshojes Loew über die 
Bedingungen, unter welchen die Geheimacten 
dem Caſſationshofe mitgetheilt werden ſollen, 
fandte Loew Abends an den Kriegsminiſter 
Freycinet ein Schreiben, in dem die beireffenden 
Bedingungen aufgezählt werden. Düpun, Fren⸗ 
cinet und der Juſtizminiſter Lebret deriethen 
über die Bedingungen, die ihnen die für 
die Sicherheit des Staates und die Der- 
theidigung der Angeklagten nothwendigen 
Garantien zu n ſchienen und be 
ſchloſſen in Folge deſſen, die Geheimacten heute 
dem Gafjationshofe mitzutheilen, in der Weiſe, 
daß Hauptmann Cuignet die Actenſtüche dem 
Caſſationshofe überbringen und täglich nach der 
Sitzung der Criminaikammer wieder forttragen 
wird, fo oft es der Gerichtshof für nöthig er- 


„Geht nun zu Euerm Mütterchen“, ſagte fie 
beinahe flüſternd. „Tante Eri hat jetzt zu ihun.“ 

Die Kleinen tiefen lachend davon, während die 
beiden großen Menſchenkinder wie im Traum der 
Deranda zuſchritten. 

In demſelben Augenblicke betrat auch die Ober⸗ 
förfterin den grünen, behaglichen Raum, Sie war 
durch die Cectüre lebhaft angeregt und als fie zu 
ihrer Verwunderung auf eine dahinzielende Be- 
merkung von Blener eine ſchlagende Antwort 
erhielt, vertiefte fie ſich mit ihm derart in ein 
Geſpräch, daß die Tochter nun eilig und ſtill 
ihren häuslichen Verrichtungen nachging. Auch 
während der ſpäteren, überaus einfachen Abend- 
mahlzeit, die Erika mit flinken Händen zugerichtet, 
verhielt dieſe ſich ziemlich ſchweigſam und hörte 
mit träumeriſchem Lächeln der Mutter zu, die 
nach langer Zeit einmal wieder ihre früher jo 
oft bewunderte Converſationsgabe entfalten konnte. 

Es war ſchon dämmerig, als Dr. Blener ſich 
von den Damen verabſchiedete. 

„Wann befehlen Sie morgen, mein Fräulein?“ 
fragte er Erika, während er ihre Hand eine 
Secunde in der feinen hielt. 

„Beſonders gut würde es mir in den Vor- 
mittagsflunden paſſen“, erwiderte ſie; „am Nach- 
mittage kommt Herr Oberförſter ber —“ 

„Und da dürfte ein Dritter überflüſſig fein“, 
dachte er mit dem plötzlich erwachenden Gefühl 
der Eiferſucht, verbeugte ſich tief und förmlich 
und ging mit feſten Schritten in den dämmerigen 
Wald hinaus. - g 

— — „Ein netter, beſcheidener Menſch — und 
er ſcheint mir wahrhaftig etwas Tüchtiges gelernt 
zu haben“, fagte die Oberförſterin, als ſeine hohe 
Geſtalt ihren Blicken eniſchwunden war. „Nan 
könnte ihn eigentlich für einen Mann aus der 
guten Geſellſchaft halten. Schadel Schade!“ 

Erika legte den Arm um die Mutter, um fe 
ins Zimmer zu geleiten. „Aber liebe Mama”, 
fagte fie, das klingt jo ſonderbar. Iſt dir denn 
ein Menſch aus ſchlichtem Stande mii vornehmer 


la femme denken, aber fie paßt 


achtet, Nachdem aufm % Acien- 
ſtücke überbracht hat, foll «x ih in einem neben 
dem Berathungsjimmer does 9. 


legenen Raum aufhalten und technuche oder 
andere Mittheilungen machen, welche dem 
Caſſationshofe erwünſcht fein könnten. 

Es verlautet ferner, der Caſſationshof werde ſich 
verpflichten, dem Advocaten Mornard nur die ⸗ 
jenigen Schriftſtücke der geheimen Acien zu 
übermitteln, welche ein neues Element für die 
Vertheidigung bilden können. Mornard müſſe 
ſich auf Ehrenwort verpflichten, 
von dem Caſſationshofe 
Frau Dreyfus zu zeigen. Es heißt, der Juſtiz⸗ 
miniſter beabſichtige, den Präſidenten des 
Caſſationshofes und den Caſſationsgerichtsrath zu 
vernehmen, um den Zwiſchenfall Bard-Picquart 
vollſtändig aufzuklären. das „Echo de Paris“ 
meldet gerüchtweiſe, Dreyfus habe ſich vorgeſtern 
nach Frankreich eingeſchifft. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Dez. Der Reichstag wird ſich dem- 
nächſt aller Borausfiht nach mit der Stellung 
der Aerzte bei den Krankenkaſſen, insbeſondere 
mit der freien Arztwahl zu beſchäftigen haben. 

Berlin, 26. dez. [Eine Maßregelung.] 
Wir haben füngſt mitgetheilt, daß Dr. Kurt 
Kuntze, Aſſiſtent an den vereinigten ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Seminarien der Univerſität 
Leipzig, in der Zeiiſchrift für die ge⸗ 


ſammte Textilinduſtrie eine ſcharfe Kritik der 


handelsſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen des Reichs- 
amtes des Innern veröffentlicht hat. Wie man 
jetzt hört, hat dieſe Arbeit ihrem Verfaſſer eine 
MNaßregelung eingetragen. Zwei hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten haben ſich in Leipzig über Dr. Kuntze 
beſchwert, worauf ihm ſeine Stellung an den 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminarien zum 1. Januar 
1899 gekündigt worden iſt, weil er ſich an partei⸗ 
politiſchen Kämpfen betheiligt habe. 
'I[Schwartzhoppen und die Dreyfusaffaire.] 
In Paris curfirt gegenwärtig wieder einmal eine 
eimas merkwürdige Derſion der Rolle des 
Obersten v. Schwartzkoppen. Der Pariſer Cor - 
reſpondent des „B. Tabl.“ telegraphirt darüber: 
Jaurès beſpricht in der „Petite République“ die 
Rolle des Oberſten v. Schwartzkoppen in der Affaire 
Eſterhazy und Dreyfus. er erzählt, Schwartzhoppen 
kaufte Documente und Staatsgeheimniſſe von Eſterhazy. 
Er war dadurch in den Händen Eſterhazus, welcher 
gegen ihn eine erniedrigende Erpreſſung übte. Als 
Eſterhazy im „Matin“ die Reproduction des Bor- 
dereaus ſah, welches feine Kandſchrift trägt, ging er 
zu Schwarkhoppen und ſagte ihm: „Sie können mich 


verderben, aber wenn Sie ein Wort jagen, räche ich 


mich, indem ich verrathe, daß Sie der Geliebte einer 
Frau find, welche der Pariſer Geſellſchaft angehört.“ 
Schwartzkoppen war erſchreckt und verließ Paris. 


Die Freundin Schwartzkoppens blieb zurück, und 


während des Prozeſſes Zola begab ſich dieſe Dame zu 
Zola, um ihn zu beſchwören, auf die Vernehmung 
Schwartzkoppens zu verzichten, denn, fo ſagte die Frau, 
wenn Schwartzkoppen ein Wort gegen Eiterhazn ſpricht, 
führt dieſer ſeine Drohung aus und compromittirt mich. 
„Zola“, fährt Jaurès fort, „hat mir, nachdem ich 
meine Zeugenausſagen im Jola-Prozeß abgelegt, dieſe 
Mittheilung gemacht, ohne Namen zu nennen. Zola 
fügte bei, dieſe Dame ſelbſt hat mich von Eſterhazys 
Erpreſſung gegen Schwartzkoppen unterrichtet.“ 

Diele Erzählung klingt zwar echt franzöſiſch, 
denn die Franzoſen können ſich dekanntlich keine 
eriminelle oder politiſche Affaire ohne das Cherchez 

eh - 


aug Einen, DL chen Difniers, hat. Cs oürfte 
ſich alſo wohl um eine Myſtification Jolss handeln, 


Krefeld, 27. Der. Sämmtliche Weber, welche 
mit der neuen Lohnliſte nicht ein verſtanden find, 


beabſichtigen in den Ausftand zu kreten. Nach⸗ 
dem bereits anfangs Dezember die Sammetweber 
der Firma Edele u. Co. die Arbeit niedergelegt 
hatten, brachten heute Vormittag fämmiliche 
Weber der Firma Motau u. Leendertzz die Kün⸗ 


digung ein. Die Weber der Firma L. F. Scheibler 
Nachfolger wollen morgen in den Ausitand 
treten. 


Aus Hagen, 24. Dez., berichtet man der „Srankf. 
31g.“: Jeder Tag bringt neue Beweiſe dafür, 
welch böfes Blut die gusweiſungen aus Schleswig 
in Dänemark hervorgerufen haben und welch 
ſchädlichen Einfluß fie auf unſeren Exporthandel 
nach Dänemark ausüben. Auch im märkiſchen 
Induſtriegebiet wird eine ganze Reihe von Firmen 
in Mitleidenſchaft gezogen. So wurden uns heute 
von einer Firma im benachbarten Haspe, die ſeit 
langen Jahren mit däniſchen Geſchäftshäuſern in 
Derbindung ſteht, folgende zwei Briefe zur Einſicht 
überlaffen, die bezeichnend find für die erbitterte 


Gefinnung nicht lieber als ein hohler Kopf, der 
einen klingenden Titel trägt. Ich meine —“ 
Sie brach ab und ſchloß mit zitternder Fand 


die Thüre des Waldwarthauſes. In ihren Augen 


ſchimmerte es leucht. (Fortf, folgt. 


nen 
Weihnachtsfreuden des Kaiſers. 


Der Kaiſer hat auch in dieſem Jahre anläßlich 


des Weihnachtsfeſtes perſönlich Geldſpenden ver- 
theilt. Früher, als das KHoflager im Neuen 
Palais war, pflegte der Monarch am Heiligen 
Abend vor der Beſcherung einen Spaziergang 
m Park von Sansſouci zu machen und an die 
dort beſchäftigten Arbeiter, ſowie an arme Leute, 
die ihm in den Weg kamen, Beträge von 
2 bis 10 Mark auszuthellen. dieſer Brauch hatte 
zur golge, daß am Sonnadend der Park von 
ärmlich gekleideten Männern und Frauen 


wimmelte, welche aber diesmal vergeblich des 


Kaiſers harrten. Schon am Freitag Nachmittag 
bereitete der Kalſer, wie Berliner Blätter berichten, 
den Mannſchaften der 7. Compagnie des 1. Garde ⸗ 
Regiments 3. F. eine Weihnachisfreude. Die Com 
pagnie epercirte grade im Luſtgarten, als der 
Kaiſer erſchien, um die Mannſchaften zum Wett⸗ 
laufen antreten zu laſſen. Je zehn Mann mußten 
ſteis vom Portol an der Breitenftraße aus auf 
ein beflimmtes Commando laufen. Am Brücken- 
ortal überreichte alsdann der Kaiſer dem 
eweiligen Erſten ein blankes Jünfmarkſtück. 


dann mußten ſämmtliche Mannſchaften die Seiten- 


gewehre zur Erde legen. Der Kaiſer commandirte: 
„Aufheben!“ und überreichte ftets demjenigen, 
der das Commando am ſchnellſten ausführte. 
ein Geldstück. Dann warf er verschiedene Münzen 
unter die Soldaten und keß fie nun nach dem 
Geld haſchen, wobei ſie oft einen wirren Knäuel 
bildeten. Auch eine Anzahl Potsdamer Jungen 
rief er herbei, um mit ihnen daſſelbe Experiment zu 
machen. Am Dorabend des nachts feſtes machte 
der Raljer ferner einen Spafler gang bis nach der 
rulſiſchen Colonie und veribeilte unterweas Geld · 


nur die 
bezeichneten Kcten 


dedecht und ſchimmerte zunächm in dellerer 
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Stimmung in der däniſchen Geſchäftswelt, der 
eine dieſer Briefe, die beide allerneueſten Datums 
ſind, lautet: 

„Kopenhagen, 22. Dez. 1898: Ich muß Ihnen leiben 
mittheilen, daß ich den per Frühjahr ertheilten Auftrag 2 
im Betrage von 3000 Mk. zurückziehe. Wir Handelnde 
haben uns gegenſeitig verpflichtet, ſo lange nichts von 
Deutſchland zu kaufen, bis die allen Menſchenrechten 
Kohn ſprechenden brutalen Verfolgungen in Schleswig 
eingeſtellt werden. Dänemark ſteht geſchloſſen in dieſem | 
Kampfe da. Bild. Fiſcher.“ J 

Der zweite Brief hat nachſtehenden Wortlaut: 

„‚Beile, den 22. Dez. 1898. Veranlaßt durch das 
Auftreien der Behörden in Schleswig gegen unſere 
Candsleute ſehe ich mich veranlaßt, mich von meinen 
beutſchen Verbindungen jo viel wie möglich zurückzu⸗ 
ziehen, und betrachte ich deshalb meinen Auftrag ju 
Frühjahr als annullirt. Jens Peterjen u. Son.“ 

Da auch eine Reihe anderer hieſiger und be⸗ 
nachbarter Firmen geſchädigt find, hat ſich bereits 
die Handelskammer der Kreiſe Hagen⸗Gchwelm 
der Sache angenommen. 

Oeſterreich Ungarn. 

Peſt, 27. dez. Im bgeordnetenhauſe waren 
heute der Saal und die Galerien dicht gefüllt. 
Während der Berlefung des Protokolls betritt 
Szilagni den Saal, von der Oppoſitlon mit 
ſtürmiſchen Eljenrufen begrüßt. Dor der Tages. 
ordnung frogt Bolgar wegen der Ernennung 
des neuen Miniſters a latere an, worauf der 
Niniſterpräſident Baron Banffn erwidern, die Er- 
nennung der Miniſter ſei ein Specialrecht des Königs 
und dürfe nicht Gegenſtand der Debatte werden. 
Der neuernannte Miniſter ſei ein befähigter Mann 
und Mitglied des Magnatenhauſes und feine Er⸗ 
nennung wohl berechtigt. Gegen das Vorgehen 
der Regierung laſſe ſich nichts einwenden. (Leb- 
hafte Zuſtimmung rechts.) Die Rede Banffys 
wurde ſehr ruhig angehört. das Kaus ging 
dann zur Tagesordnung über. 

Nach Neujahr werden im Abgeordnetenhauſe 
weitere Seceſſionen aus der liberalen Partei er- 
wartet. Die Seceſſioniſten wollen ſich mit der 
Oppoſition zum Sturz Banſſus verbinden. 

Belgien. 


Brüfiel, 27. Des. Gegenüber den auswärts 
verbreiteten Meldungen von der Verhaftung 
einer Anarchiſtenbande wird feſigeſtellt, daß es 
ſich um die Ergreifung einer Anzahl alter Ver- 
brecher handelt, welche m wegen Straßenraubes 
verantworten müſſen. it anarchiſtiſchen Um- 
trieben Steht die Verhaftung in keinerlei Zu- 
ſammenhang. i 


7 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Dezember. 
Vetterausſichten für Donnerstag, 29. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift bedeckt, Dunft, Froſt. Strichweiſe Schnee, 


” [Die Mondfinſternißl in letztverfloſſener 
Nacht konnte hier von Anfang bis Ende aus⸗ 
nehmend gut beobachtet werden. Dom ſtern⸗ 
klaren, faſt wolkenloſen Simmel ſchien die helle 
Nondſcheibe herab, als um 10% Uhr mit dem 
Vorrücken des Erdſchattens vor Mond- 
ſcheibe die Derfinfterung begann, Der Mond 
ftand och über dem herrlichen Orion, 
etwas öſtlich. um 11 Uhr war ſchon fa 
die halbe Mondſcheibe von dem Erdſchatten 
8 dann 5 
ee mae ese nit dio zem Auge noch a 
immer gut erkennbar. Kurz vor Mitiernadt war 
die Totalität erreicht, wobei der Mond lange Zeit 
wie eine tief dunkelrothe Kugel mit weißlicher 
Calotte erſchien, und von 12½ Uhr ab konnte 
man das Kellerwerden und dann das langſame 
Hinaustreten der Mondſcheibe aus dem Schatten 
wieder deutlich verfolgen, wofür mancher einen 
Theil ſeiner Nachtruhe aufwandte, da erſt um 
2½ Uhr das Naturſchauſpiel fein Ende erreichte. 


* [Briefbetellung am Nenjahrstage.] Radı 
Anordnung der Ralf. Ober-Poftdirection finde 
am Neujahrstage die Orts- und Landbrief- 
befiellung wie an Wochentagen ſtan. Da zu 
Neujahr außer dem Poſtbeſtellperſonal auch noch 
Aushilfskräfte zur Abtragung der Briefe einge- 
ftellt werden, fo iſt es beſonders wichtig, daß auf 
den Briefen die Wohnung des Empfängers genau 
nach Straße, Hausnummer, Zahl der Treppen, 
bei Briefen nach Berlin auch der beireffende 
Poſibezirk angegeben wird. 


» lAdlöfung don Neujahrsgratulationen.] 
Die feit einer Reihe von Jahren, wird auch 
diesmal der Dorſtand des Armen ⸗Unter⸗ 
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Worüber Spanien trauert. 

Ganz Madrid befand ſich die ganze vorige 
Woche in lebhafter Aufregung in Erwartung eines 
Kampfes, der am erſten Weihnachtsfeiertag zwiſchen 
zwei wilden ſpaniſchen Stieren und einem 
Elephant ſtattfinden ſollte. Alle Plätze in dem 
großen Circus waren zu fabelhaften Preiſen ver- 
kauft worden, zahlloſe etten bereits entrirt 
und von nichts anderem als dem zu erwartenden 
Kampfe war die Rede. Aber nicht lange dauerte 
die Freude der Madrider. Während der Nacht 
vor dem Kampfe ftarb der arme Elephant und 
die Zeitungen brachten die Trauerbotſchaft mit 
langen Epilogen. So ſchreibt 3. B. der „Imparcial“: 
„Alle Sportliebhaber haben ihre Hoffnung dahin⸗ 
ſchwinden ſehen. der Elephant, ein prachtvolles 
Exemplar feiner Rafje, der ſich am Sonntag mit 
den beiden Stieren meſſen follte, IM nicht mehr. 
Er kam völlig geſund in Madrid an, aber ach. 
das Leben des Elephanten it nicht weniger un- 
ſicher, als das des Menſchen. Ein einfaches Glas 
Waſſer, oder vielmehr 5 bis 6 Kübel dieſer Flüſſig⸗ 
heit führten ihn zu einer Erkältung, die in 
wenigen Stunden das vollführte, was olelleicht 
den beiden Stieren nicht gelungen wäre. Sein 
Tod wird zweifellos tief detrauert werden.“ 

D, du glückliches Spanien, welch göttliche Leick d 
Tebigheit in dir eigen! 

N — 


übungs-Dereins die Erſetzung von Neufahrs⸗ 
— und der Höflichkeitspflicht zur Er- 
widerung derſelben durch Beiträge für mild- 
thätige Zwecke vermitteln. Derſelbe wird ſolche 
Beiträge, zu deren Empfangnahme und Ueber ⸗ 
mittelung auch die Eppedition des „Danziger 
Courier“ nach wie vor bereit iſt, gern entgegen- 


Geber mit dem Dermerk „An Stelle 
Neujahrsgratulationen“ veröffentlichen. Wer ſich 
alſo einer ihm läſtigen Zörmlich keit entziehen will, 
ohne ſich deshalb den Bormurf der nhöflichkeit 
auszuletzen, findet dau durch Bethelligung an 
einer ſolchen Spende für Wo lthätigkeit leichte 
Gelegenheit. Fi 


„gere Oberpräſident 5. Goßler! hat ſich 
5 in privoter Angelegenheit nach 
Berlin begeben und k 
zurück. 

= [Herr commandirender General v. Lentze] 


ährt am 31. d. 
5 am kaiierlicen Hofe. 


Beſammtporſtand hielt geſtern im „Luft- 
dichten“ eine Sitzung ab und beſchäftigte ſich mit 
© einer Umarbeitung des Statuts und mit dem 

Geſchäſtsgang der geplanten Einkommens- 
Statifun, deren Stichtag der 1. Mär 1899 iſt. 
Die nächſte (15) weſtpreußiſche Provinzial- 
Lehrervrerſammlung foll im Herbſt 1899 in 
Marienburg fiattfinden. Die Dertreterverſamm⸗ 
lung wird vor der Kauptverſammlung tagen. 


wi * [Bon der Weichſel.] Aus Thorn tele 
graphirt man uns heute: Starker Eisgang in 
N der ganzen Strombreite, ſo daß der Zraject- 
dampfer die Fahrten einfiellen mußte. Waſſer⸗ 
ſtand auf 1,22 Meter geftiegen. 


| ® (Stadttheater. Wohl in Rückſicht auf die 
| nachklingende fröhliche Feſtzeit ließ die Direction 
geſtern der etwas ſchweren Abendkoſt, welche eine 


Repriſe des hier neueſten leidenſchaftlichen Muſik- 
dramas von Spinelli — die in der bisherigen 
N Beſetzung dieſer Oper gegeben wurde — darbot, 


ein heiteres Defjert mit Guppes, von fröhlichem 
Uebermuth und prickelndem muſikaliſchen Mouſſee 


h ſprudelnder Traveſtie „Die ſchöne Galathee“ 
. folgen, welche trotz der ſpäten Abendſtunde 
das Publikum in animirteſter Giimmung 
R beiſammen hielt. die Titelrolle gehört 
8 zu den angenehmſten Erinnerungen, welche 


£ Fr. v. Weber hinterließ, als fie vor Jahren 
% von der hieſigen Bühne ſchied. Sie waren wohl 
1 kaum verblaßt, als fie geſtern wieder an die- 
ſelben anknüpfte und durch die kaum zu über- 
treffende Grazie ihrer Darſtellung wie durch ihre 
5 meiſterliche Geſangskunſt die Partie in dieſelbe heiter 
ſtrahlende Beleuchtung ſtellte. Daß die tiefe Ton- 
lage des Ganymed Frl. v. Born einige Schwierig- 
keiten wachte, war nicht ihre Schuld, an Humor 
bliob fie ihm nichts ſchuldig. Der mauſchelnde 
Kunſtmäcen Nndas des Herrn Kirſchner iſt eine 
die Cachnerven kräftig anregende Burleske. Auch 
Herr Nolte hatte als Pygmalion einen be- 


5 ionders guten Tag für Summe und Stimmung. 


„ [lektriſche Straßenbahn.] Zur Löſung 

von Abonnementskarten für die Außenlinien hat 
die Verwaltung außer den bisherigen Verkaufs- 
dienen anf den bezüglichen Giations-Bureaug in 
5 ngiuhr, Dbra und Emaus nom cin ſolche 1. 


f Bequemlichkeit des Publikums eingerichtet. 


» (Danhjagung.] Don der Direction der 
Wbelm-Kuguſta-Blinden-Anſtalt für Weſtpreußen 
werben wir um Veröffentlichung folgender Zeilen 
er ſucht: \ 

Obgleich die Weihnachtszeit die Wohlthätigkeit der 
Menſchenfreunde in einem Umfange wie heine andere 
i Zeit des Jahres in Anſpruch nimmt, fo iſt doch auch 
0 diesmal derjenigen unter den Armen freundlichſt ge- 
g dacht worden, die den Chriſtbaum zwar nicht ſehen 

können, aber doch jo gern an der allgemeinen Feſt⸗ 

jreude Theil nehmen. Es haben eingeſandt: Frl. J. 

15 Mh., Herr Rechtsanwalt W. 40 Mh.. Herr Dr. A. 

20 Mh., Herr Kaufmann D. 5 Mk., Herr Kaufmann 

K. 30 Mk. Theaterverein 7,04 Mk., Kerr Maſchinen⸗ 

meiſter B. und zwei Damen Cigarrenabſchnitte im 

Werthe von 10,60 Mk., Ungenannt 3 Mh., Kerr R. 

10 Mk., Frou Rentier W. 300 Ak. Die Anftalts- 

verwaltung fühlt ſich verpflichtet, den edlen Wohl- 

. 5 thätern auch auf dieſem Wege den ergebenſten und 
. herzlichſten Dank auszusprechen. Krüger, Director. 


. „Provinzial -Fechtverein.] In gewohnter Weiſe 
ER 3 —.— im Saale des Bildungsvereins- 
hauſes jeitens des weſtpreußiſchen Provinzial. Fecht. 
vereins die Weihnachtsbeſcherung einer großen Anzahl 
Woiſen und Halbwaiſen ſtatt. Während ein mächtiger 
Meihnochtstaum im Lichterſtrahl erglänzte, wurden 
90 Hinder, ohne Unterſchied der Confeſſion, durch die 
Oberfechtmeiſterinnen Frau Unruh und Frau Wieſen⸗ 
derg mit mütterlicher Fürſorge an drei mit Liebes- 
gaben überreich gefüllten Tafeln placirt, worauf mit dem 
von einem gemiſchten Chor geſungenen Choral „Dom 
Himmel hoch, da komm ich her““ die erhe⸗ 
bende Feier ihren Anfang nahm. Drei kleine 
Mädchen ſagten dann Gedichte auf und nach weiterem 


5 Seſange bes obigen Chores hielt der lanjährige Vor⸗ 
x fende und Begründer des Vereins Kerr Unruh eine 
Anſprache. Nebner drückte ſeine Freude darüber aus, 
i daß er geſtern, als am 14., von dem Verein veran- 


talteten Weihnachtsfeſte wieder viele Freunde und 
N . Gear die fic für die gute Sache inter- 
> eſſiren und gehommen find, mit denen Weihnachten zu 
feiern, denen eine Zeier im Kreiſe ihrer Eltern nicht ver- 
gönnt iſt. Der hochſeligen Königin Luiſe gedenkend, be- 
merkte Rebner, daß es auch bejonders Aufgabe des 
Pereins fei, Thränen zu frocknen. Derfelbe ſei auch 
in dieſem Jahre als Chriſikind erſchienen und 
habe alle die Kleinen, nach vorheriger Er- 
nundigung, ob fie gut und brav geweſen ſeien, 
mit Fußzeug, warmer Kleidung und mancherlei Sachen 
für den Magen beſchenken können. Redner mahnte 
die Kleinen, fi dadurch dankbar zu erweiſen, daß fie 
in der Schule etwas Tüchtiges leiften, um dereinſt auch 
. zu dem wohlthätigen Werke durch ein Scherflein bei- 
4 irogen ju können, und dankte den Gebern in herzlichen 
5 Worten für ihre Unterſtützung und das ermiejene 
Wohlwollen, mit der Bitte, auch weiter zu helfen. Da 
der Grund und Boden zum Bau eines Waifenpaufes 
; ; bereits von einem Mitgliede geſchenkt ſei, hoffe er 
Fe bdemnächſtan einem dritten Weihnachtsfeiertage im eigenen 
x —_ Keim des Vereins den Kleinen eine Weihnachtsfreude 
bereiten. Namens der ſtädtiſchen Schulbehörden ſprach Ir. 
Kauptlehrer Paſchke für die den elterlofen Waiſen er- 
Wieſene Wohlihat den Dank aus und erſuchte fie, dem 
erein bew. dem Comité und den Damen deſſelben 
für die von ihnen nicht geſcheuten Mügewaltungen und 
Rofien ſich durch gutes Betragen und Fleiß erkenntlich 
zu zeigen und mit dem Wunſche, daß der Verein blühen 
und gedeihen möge, zu rufen: „der weſtpr. Provinzial 
Zecht-⸗Berein lebe hoch“. Friſch ſtimmie die Kinder⸗ 
ſchgaar in den Nuf ein. Nach den die Kinder noch mit Kaffee 
und Kuchen reichlich bewirthet worden, fand die Zeier 


nehmen and rechtzeitig eine Lifte der Namen = | 


tam Sonnabend hierher 


Mis. nach Berlin zur Neujahrs- | 


a i 
Pr 


durch den won drei Damen gefungenen Choral: „Lobe 


1 


den Herrn, meine Seele und was in mir I“ einen 
würdigen Abſchluß, 


gr. Lest ſcer Männergefang-Berein.] Am zweiten 

Weihnachts feiertage fand in den oberen Räumen des 

Gewerbehauſes eine gemeinſame Weihnachtsjeier und 
AKinderbeſcherung der Mitglieder des Heſſe ſchen Männer- 
gejang-Dereins (Dirigent: Otto Krieſchen) ſtatt. Nach ⸗ 
dem die Feier durch herzliche Worte des Vorſitzenden, 
die mit weihevollen Gejangs- und Inſtrumental- Dor · 
trägen begleitet wurden. ihre Einleitung gefunden, 


brachte ein Kinderchor unter Leitung des Herrn Otto 


Krieſchen die ihm durch dieſen mit großem Fleiße ein- 
ſtudirte Kinderſymphonie zum Vortrage. 5 
zündete man die vielen Lichtlein eines ſchönen 
Weihnachtsbaumes. Erwartungsvoll richteten ſich aller 
GBlicke nach der Loge, in der ſich ein Weihnachtsengel 
zeigte, der den Anweſenden baldiges Eintreffen Knecht 
Ruprechts kündete. Bald öffneten ſich auch die Thüren 
des Saales. Zur kurzen Raft, wie bei langer minter- 


ücher Wanderung ausſchauend, trat Ruprecht in den 
Kreis der den Baum umtanzenden Kinderſchaar, um die 


Kleinen durch mannigfache Geſchenke zu beglücken. 
Nachdem dieſe ihre Neugierde durch das Beſchauen des 
ihnen Gebotenen befriedigt, ſchritt man zum Tanze, der 
mit einem Kinderreigen begann. 


Auszeichnung.] der Dirſchauer Männer ⸗ 


Am zweiten Feiertage erſchienen drei Dorſtanbs⸗ 


mitglieder, der Vorſitzende Herr Monath, der Dirigent 


Herr Kather und der Schriftführer Kerr Schuckert, in 
Danzig, um Herrn Zoetze im Namen des Vereins das 
Ehrendiplom zu überreichen, was durch den Herrn 
Dorſitzenden mit einer Anſprache geſchah. Kerr Joetze 


dankte für die ihm erwieſene Ehrung und überreichte 


Herrn Kather ein von ihm componırtes, dem Männer- 
geſangverein Dirſchau gewidmetes Quartett. 
Ehrendiplom enthält auf dem erſien Blatte die Widmung 
in einer künſtleriſch aus geſtatteten Umfafjung, die auf 
einem Schilde die Titel der beiden von Herrn Joetze 
dem Verein gewidmeten Lieder „Ein Floreat dem 
Sommer“ und „Ein todter Soldat“ zeigt. Die 
Widmung lautet: „Dem Kal. Muſindirector Herrn 
Franz Zoetze in Danzig in Dankbarkeit und Verehrung 
gewidmet vom Männergeſangverein Dirſchau.““ 


* (Benflonirung.] Herr Amisgerichtsrath Schrage 
hierſelbſt tritt mit Ende dieſes Jahres in den Ruhe- 
ſtand. Bei dieſem Anlaß iſt ihm der rothe Adlerorden 
J. Klaſſe verliehen worden. 


* (Zitelverleihung.) Dem Capitänlieutenant . D. 

aul 
525 Marineakademie, iſt der Charakter als Corvetten⸗ 
capitän verliehen worden. 


„I Aalfang. ] Der Herr Regierungspräſident zu 
Danzig hat auf Grund der allerhöchſten Verordnung, 
betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der 
Provinz Weſtpreußen, für den Umfang der Küften- und 
Binnenfiſcherei⸗Gewäſſer des Regierungsbejirks Danzig, 
jedoch mit Ausſchluß der Fifch- und Laichſchonreviere, 
die jederzeit widerrufliche Erlaubniß zum Betriebe des 
Aalfanges während der wöchentlichen Schonzeiten 


bis Ende September 1900 und für die ganze Dauer 


der Frühfahrsſchonzeiten für 1899 und 1900 ertheilt. 


t. [Begräbniß. ] Heute Vormittag 10½% Uhr fand 
unter großem Trauergeleite das Begräbniß des in 
weiten Kreiſen bekannten Eisenbahn - Materialien- 
verwalters Mertins ſtatt. Der Trauerzug bewegte 
ſich von der Wohnung des längere Zeit ans Kranken- 
lager gefeſſelt geweſenen pflichttreuen Beamten in der 
Jopengaſſe nach dem St. e ) 
Der Verſtorbene hatte 45 Jahre im Eiſenbahndienſte 
geſtanden. 


* (Abfertigung und Beförderung unverpackter 
einfigiger Zweiräder] Im Bereiche der preußischen 
Staatseiſenbahnen tritt am 1. Januar 1899 eine neue 
Dienſtanweiſung, enthaltend die 
Abjeriigung, und Beförderung 


An Dei pain er 11855 4 


fahrerverbände und Vereine, zumie an einzeln 
gungsſtellen hoſtenfrei . wird. 
dieſer Dienſtanweiſung iſt die Beſö 
einſitziger Zweiräder als EFpreßgut — d. h. ohne 
Löfung von Fahrtausweiſen — jur tarifmäßigen Ge⸗ 
päckfracht auf Gepäckſchein wieder geftaitei und zwar 
werden hierfür mindeſtens erhoben: 50 Pf. für Be- 
förderung in gewöhnlichen Perſonenzügen und 1 Mk, 
für Beförderung in Schnellzügen, auch wenn dieſe nur 
ſtrechenweiſe erfolgt. Im Bezirk der Eiſenbahndirection 
Danzig ſind die Schnell- und D-Züge zur Beförderung 
der Fahrräder nach wie vor freigegeben. Eine Aende- 
rung der bisherigen Beſtimmungen, wonach für die 
Beförderung unverpachkter einſitziger Zweiräder der mit 
Fahrtausweiſen verſehenen Radfahrer beſondere Fahr- 
radkarten zum Preiſe von 50 Pf. für jedes Rad zu 
löſen ſind, tritt nicht ein. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundftühe: I, Damm Nr. 7 von 
dem Kaufmann Wilhelm Scheer an die Reftaurateur 

inze'ſchen Eheleute für 78000 Mh.; Heiligegeiſtgaſſe 

r. 129 von dem Pianofortefabrihanten Hugo Siegel 
an deſſen Töchter Frau Gliſabeth Laemmer, Frau 
Mary Lindenberg und Frau Eugenie Weyrich in 
Hirſchberg i. Schl. für 105 000 Mk. Ferner iſt das 
Grundſtück Weichſelmünde Blatt 43 von dem Eigen. 
thümer Eichhorn auf ſeine beiden Söhne übergegangen. 


* [Reue 8 Kurz vor Jahresſchluß bringt 
der hieſige 


er oſtkarten-Derlag Clara Bernthal wieder 
einige Neuheiten, 


Hauptbahnhof, wie er ſich nach jeiner Vollendung 
präjentiren wird. Ferner eine Danziger Reliefkarte. 
Die Bilder liegen wie kleine plaſtiſche Modelle an den 
Karten. Zu erwähnen wären ferner noch beſondere 
Neujahrspoſtkarten mil Danziger Anſichten. 


[Feuer.] Geſtern Nachmitta 
wehr nach dem Kaufe Weidengaſſe Nr. Ic gerufen. 
Dort war ein Stubenbrand entſtanden, der ſehr bald 
beſeitigt wurde. In Langfuhr halte die dort 

ſtationirte Feuerwehr 
Weg Nr. 22 ebenfalls geſtern Nachmittag zu thun. Eine 
Kiſte mit Hobelſpänen war in Brand gerathen. Das 
Feuer wurde ſchnell gelöſcht. 


1 für den 28. Dezember.] Derhaſtet: 


wurde die Feuer- 


13 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Widerſtandes, 1 
72 on wegen Bedrohung, 3 Perfonen wegen Unfugs, 
Perſonen wegen Trunkenheit, 4 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Pfandſchein, 1 kleiner ſchwarzer Pelzmuff, 
1 Lederhandſchuh, Arbeitsbuch der Selma Gertrude 
Gordzinski, 2 Schlüſſel am Ringe, 1 Kaiſer Wilhelm. 
Erinnerungsmedaille, am 10. d. Mis. 1 gelbe Pferde · 
decke mit Streifen, abzuholen aus dem Fund bureau 
der königlichen Polizei-Direction; 1 ſweirädriger 
Handwagen, abzuholen vom Invaliden Emil Dehn, 
Faulgraden 9a park. . 

Verloren: 1 goldene Damen-Remontoiruhr Nr. 
269 632, 1 Siegelring, Monogr. G. G., 1 Quittungs 
karte des Franz Naber, 1 ſchwarzes Damen- Porte. 
monnaie mit 15 Mk. und Eiſenbahn-⸗Rückfahrtharte 
2. Klaſſe Berlin-Danzig, Policebuch der Friedrich Wil⸗ 
helm-Geſellſchaft für Mühle, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den d- 5 

h. Dirihau, 27. Dez. Der Artillerifi W. gon der 
Garmifon . der ſich am erſten Feiertag 
auf Urlaub hier aufhielt, ftürzte auf der Neuftadt fo 
unglücklich in den Ehauſſeegraben, daß er das Genich 
brach. Da das Unglück wahrscheinlich in ſpäter Nacht 
ftunde fi} ereignete, war keine Hilfe in der Nähe und 
die Ceiche wurde erſt am nächſten 


orgen von Vorüber⸗ 
gehenden aufgefunden 


gefangverein hat unferen Mitbürger Herrn Muſik- 
director F. Ioehke zu feinem Ghrenmitgliede ernannt. 


Das 


Krauſe aus Danzig, Bureauchef und Bibliothekar 


Katharinen Kirchhofe. 


Beſtimmungen für die 


fahrer von den Fahrkartenausgabe- und Gepäcabferti- 
Nach 8 12 
derung unverpachter 


darunter den im Bau befindlichen 


in dem Haufe Brunshöfer 


— 
Izwei eittauer vor Serie.! unter bieſtr 
1 erzählt Eine Zilfiter Zeitung folgende 
Gerichtsſcene: Beſitzer &, % . aus , ils 


Jeugen vor Gericht geladen. J. erſcheint in feinem 
Alltagsgewande, nämlich mit weißen Schafspelfhoſen, 
ebenſolcher Mefte, abgetragenem Rod, ſchmieriger 
Mütze und aufgeriſſenen langen Stiefeln. B. iſt da- 
gegen modern und fein gekleidet. Der Richter fragt Z. 
„Was find Sie?“ „Großgrundbeſitzer J. aus B.“ 
Der Richter ſieht 5 fein ſonder bares Koſtüm und 
kann nicht glauben, daß er Gutsbeſitzer ſei, deshalb 
fragt er ihn, wie viel Land er befihe. „Es mögen ſo 


an 400-500 Morgen ſein.“ Der Richter iſt ver ⸗ 
Nun ent⸗ 


wundert und fragt ungläubig, wie viel Pferde er be- 
fige. „Ach, fo ungefähr . Richter: „Wie viel 
Kühe?“ „Es find 30-40. Richter: „Wie viel 
Schweine haben Sie?“ „Hab' nicht mal alle meine 
Schweine gezählt, es werden gegen 60 fein, vielleicht 
auch mehr.“ Richter: „Wenn Sie fo reich find, warum 
tragen Sie denn ſchlechte Kleider, und noch vor 
Gericht?““ J. antwortet: „ho! Solche Kleider haben 
nicht einmal die Herren!“ Unter den Richtern be- 
fanden ſich einige Herren, die J. perſönlich kannten 
und beſtätigten, was er ſagte. Aber der zweite herr- 
ſchaftlich und modern gekleidete Zeuge hatte nicht 
einmal 15 Morgen und auf denſelben auch noch 
Schulden. Als nach der Verhandlung J. gefragt 
wurde, wie viel er an Reiſe- und Berſäumnißkoſten 
beanſpruche, ſagte er: „Ich will nichts, wir Littauer 
brauchen nicht ſolches Geld, wir haben genug davon.“ 
Kuch B. verweigerte das Geld mit den Worten: 
„Auch ich bin Littauer und will nichts, der ver- 
ſpielende Theil hat ſchon Koſten genug zu tragen.“ 
Sprach's, und beide verließen das Gericht. 

O Aus Pommern, 26. Dez. Der Landgerichtsrath 
Ditzen und der Rechtsanwalt Paul Ollmann, Vorſtands · 
mitglieder des „Greifswalder Privatſchulvereins “. 
find deshalb von dem Landgericht in der, Berufungs- 
inſtanz verurtheilt, weil fie es verabſäumt hätten, bei 
der Begründung des Vereins das Verzeichniß der Mit- 
glieder der Ortspolizeibehörde einzureichen, da ſich der 
Greifswalder Privalſchulverein als ein Verein im 
Sinne des 8 2 des Vereinsgeſetzes darſtelle. Gegen 
dieſes Erkenntniß wendeten ſich die Beruriheilten mit 
der Revifion. Der Strafſenat des Kammergerichts hob 
in ſeiner Eigenſchaft als höchſter Gerichtshof für 
Landesſtraſſachen (Uebertretungen) am 22. Dezember 
1898 dieſe Verurtheilung auf und begründete 
ſeine freiſprechende Entſcheidung wie folgt: 
Der Vorderrichter hat zu Unrecht angenommen. 
daß der Privatſchulverein eine Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten vezwecke. Das würde 
nur der Fall fein, wenn er deabſichtigte, die Leitung 
der Schule, die Eintheilung des Unterrichts, die ganze 
Tendenz der Schule zu beeinflufien. Nach dem 8 1 
des Statuts habe der Verein der Schule nur die 
Exiſtenzfähigneit ermöglicht. Geldmittel zugeſchoſſen um 

ihr nur ein Gebäude zu verſchaffen. Eine Einwirkung 

auf die Leitung der Schule und Anſtellung der Lehr · 

kräfte habe nicht ſtatigeſunden. Wenn ſich ein Derein 

bilde, um einer Privatſchule Geldmittel zu verſchoffen, 
damit fie würdig auftreten könne, dann dezwecke er 
nicht eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten. 

* Als tollwuthkrank find dem Bauern Brietzke in 
Baumgarten (Hinterpoinmern) bereits 16 Haupt- 
Rindoieh, darunter 8 Milchzühe, getödtet, die 
Felle zerſchniten und die Kadaver 2 Meter tief 
verſcharrt worden. Zwei ebenfalls tollwuth- 
verdächtige Perſonen, eine Arbeiterfrau und eine 
15jährige Büdnertochter, wurden vor einigen 
Tagen in die Beovachlungsſtation für Zollmuth- 
kranke in Berlin übergeführt. 


juchte i 


In Sd 


Dach fällt. 
wegen eine Inſtandſetzung deſſelben angeordnet wurde. 
Zenfter und Thüren ſpotten jeder Beſchreibung. Da 
in der Domäne nur Pächter und Inſtleute wohnen und 
K. unverheirathet iſt, fo muß er ſich das Eſſen ſelder 
bereiten. Am ſchwierigſten iſt die Beſchaffung der 
Lebensmittel, da die nächſigelegene Ortſchaft, von 
woher dieſelben zu beziehen find, etwa 4 Kilometer 
entfernt iſt.“ 


Vermiſchtes. 
Bergſturz. 


Kirolo, 28, Dez. Die hieſigen Einwohner waren 
ſeit langer Zeit in großer Unruhe, da der Gafjo- 
Roſſo die Ortſchaft zu zerſtören drohte. Ingenieure 
hatten kürzlich an Ort und Stelle Unterſuchungen 
angeſtellt. Angeſammelte Schnee- und Eismaſſen 
beſchleunigten die Kataſtrophe. Geſtern früh 
trat der erſte Bergſturz ein, die Bewegung 
der Maſſen dauerte bis zum Mittag und 
richtete erheblichen Schaden an. In der ver- 
gangenen Nacht verließen die Bewohner ihre 
Wohnungen. Gegen 21½ Uhr früh löſten ſich 
große Feismaflen und zerſtörten das Hotel Alrolo 
und einige benachbarte Gebäude. Einzelheiten 
feblen noch. Doch ſcheinen Menſchen nicht ums 
Leben gekommen zu ſein. Der Gotthardbahn 
verkehr iſt nicht unterbrochen. 


» [Tauſend Küſſe gegen eine Heerde Nind⸗ 
vieh gewettet] hat, wie uns aus Chicago ge- 
ſchrieben wird, Niß Lucy Withers, eine zwanzig- 
jährige hübſche Lehrerin in Dodge Cin, Call- 
fornien, und zwar, daß ein gewiſſer Zerry 
Simpſon, der von ihr am meiſten bevorzugte 
junge Mann in der Schaar ihrer Derehrer, bis 
zu einem feſigeſetzten Termin in den Congreß 
gewählt ſein würde. Leider hat die mit allzu 
großer Zuverſicht auf die Beliebtheit ihres Be- 
werbers bauende Schöne die Wette verloren, 
und der glückliche Gewinner, ein junger Eng- 
länder Namens Harold Owens, Beſitzer eines 
großen Gehöftes, verlangte die Erfüllung der 
Wellbedingung. Um feiner Schuldnerin die Sache 
ſo bequem wie möglich zu machen, hat er ſich 
bereit erklärt, die tauſend Küſſe in einzelnen 
Raten zu je zwanzig pro Woche in Empfang zu 
nehmen. Wie verlautet, irrt der junge Gimpfon 
feildem in Verzweiflung umher. Mit der ver : 
unglückten Wahl hat er gleichzeitig die Hoffnung 
verloren, Lucn jemals heimzuführen. Da fie 
noch nicht feine Braut war, fteht ihm auch nicht 
das Recht zu, die Auszahlung der Küſſe an ſeinen 
Nebenbuhler zu überwachen, damit dieſer nicht 
zwei oder drei mehr bekommt, als ihm zuſtehen. 
Miß Withers, die die ſteis ein Kleines 
Faible für dn eſitzer gehabt hat, 
dürfte gaum inwenden, falls der 
Kußempfänge Geeſchmach kommen 
ſollte, daß err Schuldnerin über- 


haupt nicht mehr jeſinnt it. 5 


* [Beim S ertirunkenj find in 
Würzburg we Somnafla"en 16 
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® Berlin, 27. del Der Eioilprogeh, den Eile 
Goltz gegenwärtig gegen den Fiscus führt, 
komm. Mitie Januar nächſten Jahres vor dem 
Landgericht 1 bier zur Verhandlung. Es handelt 
ſich dabei um die Werthpapiere von 36000 Mk., 
welche Grünenthal der Goltz im Sommer 1897, 
alſo zu inet Zeit, da der Banknotenfälſcher all- 
gemein noch für einen durch Börſengeſchäfte reich 
gewordenen Mann galt, zur künftigen Sicherſtellung 
übereignet hatte. Ebenſo handelt es ſich dabei 
um die Herausgabe der werthvollen Brillanten 
der Goltz, die der Fiscus zur Zeit wegen der im 
Strafprozeß entſtandenen Koſten zurückhält. 5 
Berlin, 27. Dezember. In Charlottenburg wurde \ 
in vergangener Nacht eine Proſtituirte erwürgt. Der 
Thäter, ein Barbier Buſſe, wurde verhaftet. Er geftand 


die That ein. . 

Kerne, 27 dez, In der Zeche Friedrich der 
Große“ fand eine Exploſion ſchlagender Wetter 
in Folge geſetzwidriger Oeffnung einer Siwer- 
heitslampe ſtall. Acht Bergleute find zum Theil 
ſchwer verletzt; getödtet it niemand. 

Calcutta, 27 Dez, Nach einem amtlichen Be- 
richt hat die Peſt in der letzten Woche in 
den Diftricen Bombay Stadt und Bangalore 
merklich abgenommen, während in der Präſident⸗ 
ſchaft Madras und den Centralprovinzen der Zu- 
ſtand unverändert iſt. Die Epidemie müthet noch . 
in den Diſtricten Myſore und Kaeiderabad. 


——— . — ——b— En 


Standesamt vom 28. Dezember. 


Geburten: Ingenieur Conſtantin Lelonen, S. — 
Arbeiter Johann Jesſczerski, S. — Kaufmann Mag 
Hirſchberg, T. — Tiſchlergeſelle Auguft Cuba, S. — 
Friſeur Feodor Focke, T. — Schuhmachergeſelle Karl 
Siebrandt, S. — Heizer Karl Hammermeiſter T. — 
Kupfer ſchmiedegeſelle Ernft Lempert, S. — Drechsler · 


geſelle Emil Gürtner, S. — Arbeiter Anton Roske, S. 


— Schloſſergeſelle Paul Aßmann, T. — Arbeiter Se 
Andreas Koſchmieder. T. — Bremſer bei der könial. 
Eiſenbahn Guſtav Jekat, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf 
Thomaſchewski, T — Fabrikarbeiter Albert Rebmer, 
GS. — Arbeiter Hermann Zoels, S. — Arbeiter Auguft 
Bork, S. — Schloſſergeſelle Eduard Seehafer, T. — 
Tiſchlermeiſter Ludwig Führer, T. — Hoboiſt und 
Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 128 Ernſt Kühn, 
T. — Tiſchlerge elle Guſtav Künſtler, S. — Maurer- 


geſelle Otto Grzybowski, S. — Bureau-Dorſteher N 
Emil Zühlke, S. — Heizer Eduard Toska, S. — 5 
Unehelich: 1 S. 8 


Aufgebote: Arbeiter Gottlieb Nybinski zu Saddeh 
und Anna Flahfhin zu Jablonken. — Schuhmacher 
Petrus Prinbyszewski zu Lautendurg und Marie 
Figurski ju Col. Brinsk. — Bergmann Albert Reh- 
winkel zu Marxloh und Marie Rehmwinkel zu Moſſin. 
— Kaufmann Fee Behrendſohn zu Sorgenau und 
Dore Löwenberg zu Culmſee. — Zimmergeſelle Joſeph 
Mathias Czajhowski hier und Catharina Stachewicz 5 
zu Eulm. — Zuttermeifter Herrmann Otto Jepp zu 2 
Brandenburg und Anna Maria Lorenz zu Alt- 0 
münſterberg. 

Todesfälle: Kaufmann Ernſt Erich Aranki, 20 J. 
4 N. — Wittwe Suſanna Caroline Kroll, geb. Rhode, 
faſt 76 J. — Maurergeſelle Carl Wilhelm Gurczynshi, 
faſt 72 J. — Beſitzer Karl Block, 54 J. 10 NM. — 15 
Wittwe Jeanette Mathilde Liedtke, geb. Nows, 81 I, = 
8 M. — T. d. Sergeanten im Grenadier-Regt. König 


Friedrich I. Rudolph Bedarf, 1 J. 1 NM. — S. 8. 
Tiſchlergeſellen Guftav Künſtler, todtgeb. — S. d. Bier · 
fahrers Auguft Chill, 5 M. — Dienſtmädchen Julianne 


Gerbinshi, 74 J. 


Danziger Börſe vom 28. Dezember. 
i in b 5 d bis 6 
geber Beahil nurde für antändifchen rettount 180 

, 72 Sr. nf 


fein weiß 774 Gr. 167 M, 79 H 
12 Gr. 163 M per rg i 3 
oggen unverände ejahlt nländ. 897 

141 M, 696, 700 und 726 Gr. 1 M, 726. 125 
738 und 756 Gr. 1421, M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Serſte ift gehandelt inländ. große 662 Gr 
130 M, 688 Or. 138 M, ruſſiſche zum Tranſit kleine 
619 Gr. 99 Al per Tonne. — Hafer inländ. 123, 
124, 125 M, weiß 127 MU per Tonne geh. — Erbſen 
poln. zum Zranfit Koch- 122 ½, 125 M per Tonne bez 
— Wicken inländ. große 130 M per Tonne gehand, 
— Pferdebohnen inländ. 129 M per Tonne bei. — 
Klecſaaten roth 37½, 38½ M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Weizenkleie grobe 4 M, mitttel 3,80, 
3,90 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus höher. Contingentirter loco 45 M Br. 
nicht contingentirter loco 39,50 ebr,-Mai 


M Br., 
39,75 M Br., 39,50 M Gd. 


Berlin, den 28. Dezember 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarki. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

1229 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — Al, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte ſeden Alters 48-50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 47—50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schlachtwerihs — A; b) vollfleiſchige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren = M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärjen 
— A: d) mäßig genährte Kühe und Färfen 48—51 M; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 44—47 M. 

1395 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Pollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 72—75 AM; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 65—70 Al; c) geringe Saug- 
er . Al; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


1084 Schafe: a) Maſhlammer und jüngere ER 
hammel 61-63 AM; d) ältere Dafthamniel — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe: 
48—53 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
gewicht) — M. = 
7523 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
54 , 0) gering Suni. A-5206 
; entwicelte 49— 5 
3 9 e 52 M; o) Sauen 
Derlauf und Tendenz des Marktes: 2 
Rinder Das Rindergefchäft verlief bei dem flarken 
Angebot matt und gedrückt. Es bleibt fait die Hälfte 
des Auftriebes un verkauft, > 
Kälber: Der Handel geftaltete ſich ruhig. 
Schafe: Bei den Schafen wurden etwa zwei Drittel 
des Aufiriebes verkauft. 
Schweine: Der Schweinemarkt verlief langſam und 
wird nicht ganz geräumt. 
—— — —m—̃—s —— — 
Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Dejember. Wind: SM. 
Geſegeltt A. W. Kafemann (Sp.), Dühring, Leer, 


Hol. 
Den 28. Dezember. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dan 
drum und Verlag von G. © Alexander im Dar 


15 75 koſtet der Danziger Courier für yo Monat 
uf 30 pfg. Januar frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 

uf 20 Pig. Expedition abgeholt. | 

det „Danziger Courier“ ii ſonit die allerbilligste tiglih eriheinende Zeitung, 


Beſtellungen für Monat Januar werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Verdingung. 
Zum Neubau der Gemeindeſchule in Langfuhr ſollen nach⸗ 
Aehende Arbeiten verdungen werden: 
2 Looſe Tiſchlerarbeiten, 
1 Loos Schloſſerarbeiten, 
1 Loos Glaſerarbeiten. 
Zeichnungen, Probeſtüche und Verdingungsunterlagen liegen 


Flektriſche Straßenbahn. Mewe Meſtpr. General-Berfammiung 


Zur Bequemlichkeit der Abon- 
nenten werden vom 


30. der 
b. ts. ab „(17692 1 t | 0 t h 1 ee] Kaufmänniſchen Armen-Kaſſe zu Danzi 
Rb entskarten für d aM anzis 
1 Eschen 0 0 33 eu 80 88 aus e Donnerſtag, den 29. Dezember 1898, Nachmittags 5 uh, 


außer, wie bisher, auf den bezüg- 


im Baub u des Raibhaufes zur Ginfiht aus und können lebterel|; 1 
gesen erg tuns der Dervielfaltisungshoffen von dort beiogen|juhr- N Kelteſtes und erſtes Hotel am Orte, oberen Saale der „Concordia“ (Eangenmarkt 18). 
werden. ä 1 
n mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ie W F. Burau“ Den Anforderungen der Neuzeit entſprechend ausgebaut Tagesordnung: 
1 zum 5 . ® ; 4 Wahl eines Kaſſenboten. 
Freitag, ben 6. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr, in Dania, Langsafle 38, lu und von Grund auf renovirt. Bemilligung don Unter ſtützungen. 6 


im Baubureau des Ratbhaujes portofrei einzureichen, woſelbſt an 

bemielben Tage Vormütags um 10 Uhr die Eröffnung der Ange ; 

bote in Gegenwart etwa erihıenener Bieter erfoıgt, 
Eine Zuſchlagsfriſt von 14 Tagen bleibt voroebalten. 


haben ſein. 


N — Comfortabel eingerichtete Fremdenzimmer. 
| PR 2 Die Vorſteher 
Oeffentliche Verſteigerung. Gute Betten. Vorzügl. Küche. H. Düllner. II. or r. Hartini. 


Danzig, den 19. Dezember 1898. (17206 W 3 eg a Ed. Meltzer 
Der Dagifirat,| _____IHotel ten, Giern hierielbil, f == — 7 e . 
Eoncurseröffnung. Heumarkt, ein dort bingeichafftes Aufmerkſame Bedienung. 5 g | Als guter Slavierjpie ft 
Uber das Dermögen des Fräulein Tbereſe Sab in Danıig,| kleines Modellſchiſf] Regelmäßige Omnibus - Derbindung mit Bahnhof Erſte große Danziger zu allen Jeſtlich, empfiehlt it 
Heil. Geiſtgaſſe 134. wird heute am abermann Hi, Geiitgafie 
eil. Geiitgaiie 134, w (Dreimafter) Morroſchin. D W 
2%. Deiember 1898, Mittags 1 Uhr, im Wege der Zwangsvollſtrechung, ampf⸗ nid). An- u. Berkau 


: Extra-Wagen bei vor . ; ß 
ferner RE agen bei vorheriger Beftellung am Bahnhof. f 


ſedermatrahe u. 1 Tiſch Den Herren Reiſenden angelegentlichſt 
im Auftrage öffentlich meilt- empfohlen. 


bietend gegen baare Sohlung 
Die Verwaltung. 


das Concursperfahren eröffnet. l 

Der Kaufmann Edwin Ziehm in Danzig, Langgafle Nr. 77, 
wiro um Goncursvermalter ernannt. 

Concursforderungen find bis sum 28. Januar 1899 bei dem 
Ger ſchte onjumelden. 5 a : 

s wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannıen oder die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie über die 
Beiteuung eines Gläupigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die im 120 dec Concursordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf den 
16. Januar 1899, Vormittags 11½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den 
10. Februar 1899, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin 
anderaumt. : 678 
Allen Berfonen, welche eine sur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgeg ben, nichts an den Gemeinſchuldner zul verabfolgen oder 
zu leiten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache 


von ftädttihem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


potheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt 08 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 


tarator 
Milhhannensaffe 32, II. 
orzügliche Goncerigeige 
Notenpult, viele Noten zu ver 


u. Plätt⸗Auſtalt 


St. Albrecht 
0. Heidfeld & Sohn.] 


verſteigern. 


Haluis, „ Bardineniyannerei 


Sell Geitgefle 23. __ ir E | ger | ich erleibgeicäit 
as er A Sppaorium  Wafierbeilankultlh ne. 


Nach London: in Danzig; Hundegaſſe 93 
Zoppot bei Danzig 
für 


3 bei Frl. Petzel, Gr. Moll- 
SS, „Brünette“, ca. 28. 30. Der. ; 
ho“, ca. 28./31. Dezbr. webergaſſe 28 bei Herrn 


. „Echo i 
SS. „Freda“, cd. 31. De2.’3.Jan. iR dd Eanaebrüce 1 


SS. „Blonde*, ca. 3./5. Januar, e nenn 
88. „Hercules“, cd. 5./7. Januar, 


Nervenkranke u. ron. Kranke aller Art. 


Eoncursforderungen find bis sum 30. Januar 1899 bei dem 


richte anzumelden. 3 
= Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 


unternehmens wird ein thätiger 8966 u. eng 
g N ne 
Socius alber von ſofort zu Br — 


8 1 1 Denen en Eoncursver- Nach Brijtol: 3 - EN 
walter dis zum . Januar nieige ju machen. = 5 » N 
Königliches Amtsgericht Abthl. 11 iu Danzig: . „Mlawka“, ca. 28. l. Pes VV | erich Land- Bhastonn Goupte 
Concursverfahren. 2 ben. nach Danzig: Eleftriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl c. Aula, a o Donmman. 
i J. Al u Grauden ondon: 2 ogcarts, b. Berl. Jirm, u. Geſchirr, 
1 AR e Abr. 2 2 88, Aanes, n 0 TER Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Berl, £uifenfir. 21, Ae HAI 
Toncursverfahren eröffnet. ; Näheres durch hen hiriairenhön afl 0% i ö 5 -Ouftwirentmatz 
Der Stadtrath Kari Schlei hier wird zum Concurs- In Swanſea: 17709 D E Fi h b g b Aan dre eee 
sermalter nannt. 88. „Mlawka“, ca. 10./ 12. Jan. T. L. Frnhaber. Zur Erweiterung eines Fuhr- bunden mir Colonialwaaren- 


3 


Bon Gmwanfea ein⸗ m 


annten ober die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die etroffen: : N 
{ a läubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 9 x für fogleih oder ſpäter ur Uebernahme gehören ca. 
E l eines Öläubissraus) bejeichneten Gegenilände — auf 88. „Mlawka”, geſucht. „> ng Dan mi 5 N 
den 20. Januar 1889, Bormittass 11 Uhr, Th. Rodenacker. Reflectanten belieben ie — 

ion 


> und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf ist die el. unter P. 179 an die Erpe 
den 3. Märı 1899, Vormittags 11 Uhr, ch 


5 * dieler Zeitung einzureiche 
— vor dem unterjeihneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- 14 os eutsche Nerſchloſſene Veranda 
er len Derionen, welche eine zur Concursmafle gehörige Sache 22 2 en Bit m haufen gelucht, Offerten urg. 
in Beſih haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, abon“ von M 5 0 77 e — „es an.bie Gneb, d. BL e 
Bu ae De anne am penntpkiler Bann. sn aegern | N 7 den ee kung. e 
eder zu leilien, au ie Verpfli g aufe > m Zeſigeſex „Denezia“ von Bari un g 8 
8 Den Verkauf der Ladentiſche 
‚ preiswerth zu verkh 
Bi aller Butter aafie . Im Baden, (l 
e -Wert 


der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache Zante eingetroffen und löſcht am 
abgeſonberte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem e Packhof (17696 
N ! 5 1 b., bill, $ 
übernimmt von heute ab Pianino Bafabie 2 2 
die Firma ite Gifentheile von Gerathem 


walter bis zum 14. Januar 1899 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht zu Graudenz. 
Bernhard Braune, Wu zerrauten Ster Ar. 3. _ 
Brodbünkengaſſe 45/46. Buchhalter, 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul Boß von hier 
R 1 durchaus läſſig, wi 
Niltergut Viſſau. gt Seren ane ee 
red und Gehaltsanſprüch. unt. B.19 


wird heute am 22. Dejember 1398, Vormittags 91 Uhr, das 
an die Expedition diej, Zeit, erb. 


Foncursverfahren eröffnet, da der Kaufmann Paul Boh erklärt, 
5 8 ur die Wäsche Abihei 
Klauenöl, man, n e e 


daß er die Zahlungen eingeſtellt habe und zahlungsunfähig ſei. 
Der Rechtsanwalt Hoffmann von hier wird zum Concurs - 
oräparirt für Nähmaſchinen und mu Dee betr. Branche 97 Nerz 


derwalter ernannt. F 3 5 
Meyer & Geihorn, nene 


Langenmarkt 40. Bankgeſchäft. Langenmarkt 40. hr H. Möbius & Sohn, Verkäuferin 


„ 4 Knochenöl fabrik, 
3 Nur ſchriftliche Offerten miß 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (Btägig). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
uud Postanstalten. 


ackhof. 
Die Inhaber der girirten 
Connoſſemenie wollen ſich melden. 


Ferdinand Prowe. 


S. „Minerba“ 


iſt aus Amſterdam mit Umlade- 
güter ex „Hebe“ von Livorno, 
ex „Pollux“ von Cadi und 


Man Torlan go por Postkarte gratis eins 
von 

A Probenummer geschätsstelle der 

Dautschon Moden-Zeitung in Leipaig. 


Concursſorderungen find bis zum 26. Januar 1899 bei 
dem Gerichte anzumelden. g \ 

Es wird zur Beſchlußfaſſuns über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die im 8 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 

den 16. Januar 1899, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 6. Februar 1899, Vormittags 10½ Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 11, vor dem 
Herrn Amtsgerichtsrath Gregor Termin anberaumt. 


7 
der girirten 
Connoſſemente wollen ſich melden. 


Ferdinand Prowe. 


. „Lina“, 


Capt. Kähler, 


D 


(16426 


Unvergleichlich 
mulkräftig und haltbar sind 


Kaſtanin, 
beſte Hausſeife der Welt, 


2 BEER 


- 


2 e i 2 
8 anblungen. — „(7135 Auggen 
| 1 * N 75 * es 
Belib haben oder zur Concursmaſſe eiwas ſchuldig iind, wird eingetroffen und löſcht dan A inanzlrung 11 7 Für das Comtoir eines hieſigts 
I) 4 0 m Engros-Geſchäftes wird 10 
und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſon. 5 ‚ Januar 1899 ein 
Euim, den 22. Dezember 1898. von Eſfecten und Hypoiheken-Documenten. 
1 5 wird geſucht. 
2 Haut- U. Harnleiden, 
N 79 Eügewandies Dienſimädchen, ſeld. 
f 5 wärts brieflich. (13289 Aufbewahrung von Werthobjecten in 
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeit igkeit. A. Weine, Brodbänkeng, 5 
8978 des Mitglieds und mit Auitt Nur fürs ſenel Intereſſ ) 60 we } Simmerkellner 
Lebensbeſtät 5 Mitglie ung ver- | ur für . u 
ebensbeitätiaung de rwachſene In ere 90 Patentflaſchen 
i x nanfprud)_ adın. 580. Einen zuverlälfig, u. nüchter 
eine volle Mark Rente 2 Bfennig Dividende, M. C, Dölling, Berlin, Techniſches Geſchäft für Exved diefer Zentung erbeten. verbekglbeten a 
7 Schützenſtraße 4, in oder Danzig bei Hauptagent Walther 
(17653 
Grundbeſitzer. 
= Spoſſpreiſen bei nur guten 8 von OR e Schottler 2 


158 werden berüchſichtigt. 
aulgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen ober zuſmeznen Speichern . induſtrieller Unternehmungen. 
Pete Peirkebiduns in Anforum nehmen, dem Concursbermalter| 2 liranco Danzig, monatlich Lehrling 
Königliches Amtsgericht. De o iten- u C eck erke 1 (1588 mit. 
75 nn d TE I. U. Harl. p h B h Offerten unt. p. 207 an die 1 . 40 . d de Dierk, 
4 ; rauenkrankbeiten, 
4 3 ‘ 5 e 
Agemeine Nentenaufsalt zu Stuttgart. | dd. 500 Grüße, Era 
Dr. med. Schaper, Sagt anzer-Schr 5 
Die mit Ablauf des 31. Deiember l. J. fällig werdenden 8 per, See An Pan; chränken 
ſehenen Coupons ohne jeglichen Abzug bei dem unterzeichneten Dr. Retaus berühmt. Buch üb. 1 
zu haben. (5823 
Beuriſtserzlärungen werden jederzeit entgegengenommen, Graunſtraße 30, (17219 Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waflerleitungen. 9 
Gronau, Hundegafie 51. l kl 
SIT Qualitäten direct an Drivat a gi Monopol. Cappin_bei_Nählb 
ws Qualitäten direct an Private Slerha 01 * une ee el. Hahlbu 
Z veriandt worden. ei t . da R 7 
Usa 15 Arten 1 5 8 Herde E „ 
8 5 an gesetzl. gesch, für Vormittags, bei zwei allein, 
Stadtbahn 8. da» Pid. M. 2.88 


5 annover. 
„ 5 Zu haben in allen beſſeren 
Au⸗ und Verkauf von Werth papieren. > 
Allen Perſonen, weiche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache inſiſt mit Gütern von Gtettin bier Ein Lie ea August er 
letften, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſite der Sache 
bis sum 26. Januar 1859 Anzeige zu machen. 2 Beleihung w N ' 
Ferdinand Prowe. 5— 60000 Ltr 
te mit pin Schulbildung u. Hand; 
® Expedition dieſer Zeitung erbet, - 
11 ee mpf. ein junges ſehr ſaube 
ſichere und ſchnelle Heilung, aus- Einlöſung 80 Coupons. 5 
75 ſer viren, verſt. a. d. bürgerl. Nüche, 
5 | g incl. Flaſchen a 100 mit 12 M, 
Renten können von da an gegen Uebergade der mit nn unter eigenem Verſchluß des Miethers. 
Vertreter der Anſtalt erhoben werden. d. Epe m. 39 gobild franco JJ ST ER en a Tr TEE Hotel du Nord. 
nei! ein Pieidendenanſpruch beſteht, entfallen auf je 150 M in Nenn 08 188. Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. Offerten unter D. 206 an die 
In Berlin bei dem Generalagenten Ed. Möhrftedt, 
eſte Referenzen. 
N J i 
UT. Gustav Lustig ucht zu Marien bei hohem gans 
— 2 
= ftehenden n 


27 a 2 “ M. Weibch. & 1,50 - 
lomiſchen u. ernſten Inhalts in größter Auswahl z 1 mus, ee 155 e Nate Lee 


er. Karl Ungelenk N rr er 


fiehlt (17850 d. b „ Wiſch-, 3 5 N g der 
Adolph Coh .. lea te ae ara m Cem 
olph Cohn, ee nee em. Mac. | Austihuns e Bin möblirles Inner een, Ba oo. eat 
5 0 et), 
vanggaſſe Nr. 1 (LCanggafienshor). nr ano & 4 A. u 


